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Erstes Blatt.

Amtlicher Teil.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Der Herr Landwirtschaftsminister hat durch Erlaß vom
17. v. Mts . — I . A. II o 274 — der Landwirtschaftskammer
die Genehmigung erteilt , 10/8 (zehuachtel ) Prozent des
Grundsteuerreinertrages für das Etatsjahr 1914 zu erheben.

Unter Bezugnahme auf § 18 des Gesetzes vom 30. Juni
1894 (G .-S . S . 126) ersuche ich ergebenst wegen Aus¬
schreibung, Einziehung und Abführung der Beiträge das
Weitere zu veranlassen.

Die Beiträge sind spätestens bis 15 . Mai d. I . an
die Königliche Kreiskasse hier abzuliefern.

Ich verweise Sie noch auf die Kreisblatt Bekannt¬
machung vom 22. Juli 1899 Kreisblatt Nr . 88.

Montabaur,  den 16. Februar 1914.
Der Vorsitzende des Kreis -Ausschusses:

Frhr . v . Marschall.

Königliche Fachschule für die Eisen- und Stahl¬
industrie des Siegen er Landes zu Siegen.

Beginn des Schuljahres : 16. April 1914.
A. Tagesschule. Praktische Ausbildung in den Lehr¬

werkstätten (Schlosserei, Dreherei , Schmiede , Formerei,
Klempnerei ) neben zeichnerischem und fachwissenschaftlichem
Unterricht. Aufnahmebedingung : Erfolgreicher Besuch
einer Volksschule. Kursusdauer : 2 Jahre . Schulgeld : 60
Mark jährlich für preußische Schüler . Stipendien für
minder bemittelte und würdige Schüler . Die Reifeprüfung
gilt lt . Ministerialerlaß als Gesellenprüfung für Schlosser
Und Schmiede.

8 . Sonntags - und Abendkurse für nicht mehr fort-
bitdnngsschulpflichtige junge Leute der Metallindustrie.
Beginnt 19. April 1914.

6 . 10 wöchentlicher Kursus zur Ausbildung von Vor¬
zeichnern für Blechbearbeitung jeder Art . Beginn : 20.
April 1914 . Schulgeld : 20 Mark.

Anmeldungen jetzt erbeten . Programme und Auskunft
kostenfrei durch

Die Direktion:
Erl er , Komm . Direktor.

rkr
Wird veröffentlicht . Die Herrn Bürgermeister ersuche

ich um Bekanntgabe in ortsüblicher Weise.
Montabaur,  den 17. Februar 1914.

Der Königl . Landrat : Frhr . v . Marsch all.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
In den ersten Tagen des Monats April d. I . hat die

Aufnahme der in Ihrer Gemeinde vorhandenen Hunde be-
hufs Feststellung der Kreishundesteuer wieder stattzufinden.

Die Verzeichnisse sind mir bis zum 10. April d. I . vor¬
zulegen.

Wenn für einen Hund nur der halbe Steuersatz von
2,50 Mark zum Ansätze zu kommen hat , wollen Sie in
der Spalte Bemerkungen des Verzeichnisses einen ent¬
sprechenden Vermerk machen, in dem die Verhältnisse ge¬
nau klar zu legen sind. Es genügt also nicht die Angabe
„Gewerbebetrieb " , oder „Wachhund ", sondern es ist eine
genauere Bezeichnring, z. B . 350 Meter vom Orte entfernt
liegende Mühle anzugeben.

Auf die Bestimmungen der Verfügung vom 4. De¬
zember 1905, Kreisblatt Nr . 145, nrache ich noch besonders
aufmersam.

Montabaur,  den 18. Februar 1914.
Der Vorsitzende des Kreis -Ausschusses:

Frhr . v . Marschall.

Auf der Krschälstation in Welschneudorf ist seit
dem 2. dieses Monats der Hengst Jnfant , braun , 1,79
groß , geboren 1903 in Belgien , aufgestellt.

Abstammung : Vater Macadam , Mutter Pauline . '
Den Pferdezüchtern des Kreises empfehle ich den Hengst

zur Deckung ihrer Stuten zu benutzen.
Die Deckstunden sind festgesetzt für Februar , März und

April auf 8— 10 Uhr, 11—12 Uhr und 4 —6 Uhr nach¬
mittags ; für Mai und Juni von 7 ^ —9 ^ Uhr, 11—12
und 4—6 Uhr nachmittags.

An Sonn - und Feiertagen wird nicht gedeckt.
Das Deckgeld von 8 (4 M . ist vor dem ersten Sprung

zu entrichten.
Vorherige Anmeldungen von Stuten , die dringend er¬

wünscht sind, sind an die'Stationshalter Gebrüder Hauer,
(Telefon Nr . 2 Welschneudorf) zu richten.

Der Landrat : Frhr . v. Marsch all.

Die diesjährrgs Mrrstrrrmg ds« Militär¬
pflichtigen des Untsrwsfterwaldkreises

findet an den nachbenannten Orten und Tagen statt:
A. zu Grenzhaussri, im Gasthof Sanner:

Mittwoch, den 25. Februar, vormittags 8 Uhr,
für die Gemeinden Alsbach , Grenzau , Höhr , Hundsdorf,

Hilgert , Stromberg und Neuhäusel.
Donnerstag , den 26. Februar, vormittags 8 Uhr,
für die Gemeinden Hillscheid, Kammersorst, Nauort , Ses¬
senbach, Simmern , Wirscheid, Grenzhausen und Caan.

B. zu Selters , im Hotel Frohneberg:
Freitag , den 27. Februar, vormittags 8 Uhr,
für die Gemeinden Breitenau , Deesen, Ebernhahn , Ellen¬
hausen , Freilingen , Freirachdorf , Marienhausen , Marien¬
rachdorf , Maroth , Oberhaid , Oetzingen, Schenkelberg,
Goddert , Hartenfels , Helferskirchen, Herschbachu . Krümmel.
Samstag , den 28 . Februar, vormittags 8 Uhr,
für die Gemeinden : Maxsain , Mogendorf , Nordhofen,

Quirnbach , Ransbach , Rückeroth, Selters , Sessenhausen,
Steinen , Vielbach, Wittgert , Wölferlingen und Zürbach.
6. zu Montabaur, im vom End eschen Gartenlokal:

Montag , den 2. März, vormittags 8 Uhr,
für die Gemeinden Arzbach, Bannberscheid , Bladernheim,

Boden , Cadenbach , Danbach und Wirges.
Dienstag , den 3. März, vormittags 8 Uhr,

für die Gemeinden Elgendorf , Eschelbach, Ettersdorf,
Gackenbach, Heiligenroth , Holler , Horbach, Horressen, Hü¬
bingen , Moschheim, Oberelbert , Reckenthal, Untershausen,

Welschneudorf und Wirzenborn.
Mittwoch, den 4. März, vormittags 8 Uhr,

für die Gemeinden Dernbach , Stahlhofen , Staudt , Leute¬
rod und Montabaur.

Donnerstag , den 5. März, vormittags 8 Uhr,
für die Gemeinden Baumbach , Siershahn , Eitelborn und

Niederelbert.
Die Reklamationen vom 1. und 2. Mufterungs-

tage werden am 26. Februar in Grenzhausen (Gast¬
hof Sanner ), vom 3 . und 4 . Tage am 28 . Februar
in Selters (Hotel Frohneberg) und vom 5., 6., 7.
und 8. Mnsterungstage am 5. März in Montabanr
(Gartenlokal vom Ende ) verhandelt.

Die Herren Bürgermeister wollen die llleklamänten
hierauf besonders aufmerksam machen.

Eine Losung der Militärpflichtigen findet nicht mehr
statt.

Militärpflichtige Dienstboten , Handlungsdiener und
Lehrlinge , Handwerksgesellen , Fabrikarbeiter , Bergleute und
andere in ähnlichen Verhältnissen stehende Militärpflichtige,
welche zwar im hiesigen Greife geboren , aber in einem
anderen Kreise beschäftigt sind und dort auch wohnen,
haben sich nicht hier  sondern an demjenigen Orte , wo¬
selbst sie in Lehre oder Arbeit stehen, zu stellen und et¬
waige Reklamationen anzubringen . Haben sie jedoch im
hiesigen Kreise ihre Wohnung , so sind sie nicht am Be-
schüftigungsorte , sondern an ihrem Wohnorte meldepflichtig
und haben sich daher hier zu stellen.

Militärpflichtige , welche sich diesen Bestimmungen ent¬
gegen mit den Militärpflichtigen ihrer Gebnrtsgeineinde
zu stellen versuchen sollten, werden zur Musterung nicht
zugelassen, mich wird deren Bestrafung wegen unterlassener
Gestellung bei dem Zivilvorsitzenden ihres Gestcllungs-
ortes veranlaßt werden . Hierauf wird besonders aufmerk¬
sam gemacht.

Zum einjährig -freiwilligen Dienste Berechtigte haben
nicht zu erscheinen, sofern sie auf Grund des Berechtig¬
ungs -Scheins vonderErsatz -Kommission zurück-
gestellt sind.  Zöglinge der Seminaranstalt , welche auf
Grund des § 32, 2 f. für 1914 von der Ersatzkommission
zurückgestellt wurden , sind ebenfalls von der Gestellungs-

Schlagende Wetter.
Roman von Max Esch.

(Nachdruck verboten.)
^ Des Kommersienräts Gedanken waren ganz von dem
üun>>e in Anspruch genommen. Ihm erschien es nnbe-

warum der Direktor dieses Schreiben, das doch
(sieits vor geraumer Zeit eing.gangen war, verschwieg.
^a3 Haß die Triebfeder gewesen, wollte er nicht an-
whmen, denn angesichts eines solchen Falles konnte doch

tiefstes Mitgefühl Platz greifen. Aber auch Verg,ß-
(ch eit konnte nicht der Grund des Verschweigcns jeui,
Pun der Fall war ja zu wiederholten Malen zwischen
~:eQmaier und dem Direktor besprochen und nach allen
Züchtungen hin kombiniert worden.
. Unruhig horchte Stegmaier, der in dem Salon an

kznes der Fenster getreten war, auf jedes Geräusch in dein
üanse. Er war zu aufgeregt, einen klaren Gedanken
llfiien zu können, und doch sagte er sich, daß er planmäßig

osiiehen müsse, wenn er Aufklärung über das rätselhafte
schreiben erhalten wolle. Indes kam er nicht dazu, sich
(?n( n regelrechten Plan zu schmieden, denn eben betrat

"ich an Stelle der Mutter den Salon , den Gast artig be-SluBetib.
Erstaunt nahm Stegmaier die Veränderung wahr, die

'k harte Leidenszeit den Zügen des jungen Mädchens
Dir fp ä̂gt hatte. Inniges Mitleid mit der Tochter des
x, (siors erfüllte ihn, als er, den Gruß der Eintretenden

re* 11®5' auf f'e Zuschritt und ihr die Hände schüttelte,
da» , *a nötigte den Gast, Platz zu nehmen, und ließ sich

ln  selbst auf einem Sessel nieder.
Mein Erscheinen heute hat einen ganz besonderen

hgl'ch' gnädiges Fräulein," begann Stegmaier die Unter-
2hre "Wenn es irgend angängig erscheint, muß ick
Zwech

h
sesO" .Herr« Papa sprechen. Es handelt sich um eine
l,a,,̂ ^" ehrige Angelegenheit, in der ich dringend Aufschluß

"bn möchte."
ihr leicht vibrierender Stimme entgegnete Erika, die

Gegenüber erstaunt angesehen : „Papa liegt schwer

erkrankt danieder, da er noch immer von schrecklichen Phan¬
tasien gequält wird. Er erkennt nicht einmal Mama und
mich, so daß er auch Sie , Herr Rat, nicht erkennen wird."

„Das ist mir äußerst fatal," brachte Stegmaier hervor,
indes sich seine Stirn umwölkte. „In der Tat äußerst
fatal !" unterstrich er nochmals, „da Ihr Herr Papa ein
Schreiben unter seinen Papieren liegen hatte, über das ich
unbedingt von ihm Auskunft fordern muß. Da werden
Sie , gnädiges Fräulein, wohl einsehen, daß ich alles ver¬
suche» muß, Herrn Direktor Lohmann zu sprechen."

„Ich weiß zwar, Herr Rat, daß Papa Sie nicht er¬
kennen wird, aber um Sie davon zu überzeugen, daß der
arme Papa nach menschlichem Ermessen noch lange Zeit
nicht in der Lage ist, klar zu denken und zu empfinden,
wird es gut sein, wenn Sie sich persönlich vom Zustande
Papas überzeugen," erwiderte Erika nach einigem Zögern,
sich von ihrem Platze erhebend. „Darf ich bitten, Herr
Rat"; eine einladenoe Handbewegung nach der Tür, durch
die sie soeben eingetreten, forderte den Kommerzienrat auf,
ihr zu folgen.

Ein unangenehmes Gefühl hatte sich Stegmaiers , der
sich erhob, bemächtigt. „Gnädiges Fräulein dürfen ver¬
sichert sein, daß nicht Mißtrauen an Ihren Worten es ist,
wenn ich versuche, dennoch zu Herrn Direktor Lohmann
zu gelangen. Nur die höchst sonderbare Entdeckung, die
ich heute machte, zwingt mich dazu, alles auszubieten,
um Licht in das Dunkel zu bringen, das sie jetzt noch um¬
gibt. Es kann ja immerhin sein, daß Herr Direktor Loh¬
mann einige lichte Augenblicke hat, in der er mir Aus¬
kunft geben könnte. Da ist es meine Pflicht, selbst an sein
Krankenlager zu treten, weil leider die eiserne Notwen¬
digkeit wich dazu zwingt, auch das letzte zu versuchen."

„Darf ich bitten, Herr Rat ?" Leichten Schrittes verließ
das junge Mädchen das Gemach, gefolgt von dem Kom¬
merzienrat . Im Krankenzimmer angelangt , überzeugte
sich Stegmaier auf den ersten Blick, daß er hier keine Aus¬
kunft erhalten würde.

„Nein, ich habe ihn nicht einsperren lassen," phanta¬
sierte Lohmann.

Bewegt beugte sich Stegmaier über den Kranken.

„Kennen Sie mich nicht, Herr Direktor?" fragte er ziemlich
laut, doch unbeeinflußt dadurch phantasierte der Kranke
weiter: „Ich habe ihn nicht einsperren lassen!" Dann
trat für einen Augenblick Stille ein, doch das gequälte
Hirn arbeitete weiter. Nicht lange währte es, dann fuhr
Lohmann in seinen Phantasien fort : „Schwarz soll Erika
nicht haben! Ich will es nicht!"

Unwillkürlich mußte Stegmaier jetzt das junge Mäd¬
chen anblicken, das sich weinend vom Bette abwandte.
Wie eine Erleuchtung durchzuckte es ihn. Deshalb also die
Gegnerschaft zwischen Lohmann und Schwarz. Hier lag
anscheinend des Rätsels Lösung.

Abermals stöhnte Lohmann auf : „Er ist ja nerven¬
krank! Nein, nein ! Es ist nicht wahr —" undeutliches Ge¬
murmel folgte. Dann schwieg der Kranke, der jetzt toten¬
bleich auf seinem Lager bereits den letzte» Schlaf zu tun
schien. Nur ein leises Zucken der Hände verriet, daß noch
Leben in ihm sei.

Sein weiteres Verweilen hier würde Stegmaier keine
Aufklärung über das bringen, was ihn hergeführt. Schwei¬
gend entfernte er sich deshalb, gefolgt von dem jungen
Mädchen, das dem im Nebenzimmer sich aufhalte,iden
Krankenwärter ein Glockenzeichen gab.

Erika geleitete den Kommerzienrat in den Salon
zurück.

Schweigend, mit seinen Gedanken beschäftigt, legte
Stegmaier den kurzen Weg dahin zurück. Das sah ja aus.
als ob Lohmauns Lebensuhr bald abgelaufen sei. Gleich¬
zeitig aber fühlte der Kommerzienrat das dringende Le-
üürfnis in sich, dem jungen Mädchen einige Trostesworte
zu sagen und ihm neue Hoffnung zu machen, an die er
selbst nicht glaubte. Ungemein schwach fiel dieser Versuch
deshalb aus.

Aber Erika bemerkte das nicht einmal, denn die Phan¬
tasien des Vaters gaben ihr zu denken. Es war nicht das
erstemal, daß sie diese Schmerzensreden angehört, so daß
sie zu der Ueberzeugung gekommen, daß der Vater ein
frevles Spiel getrieben, sie von dem heißgeliebten Manne
zu trennen. Ein Lügengewebe zog er um sie auf, um sie.



Pflicht im Musterungstermine entbunden . Alle Militär¬
pflichtige, welche schon vor einer Ersatzkommissiou erschienen
sind , haben zur Musterung den Losungsschein mitzubringen,
widrigenfalls ihnen auf ihre Kosten ein neuer Losungs¬
schein ausgefertigt wird . Den bezeichneten Militärpflich¬
tigen ist dies bekanntzumachen.

Militärpflichtige , welche sich nicht gestellen, oder beim
Aufrufen ihres Namens im Musterungslokale nicht anwesend
sind , werden nach § 26 der Wehrordnung mit einer Geld¬
strafe bis zu 30 Mark oder entsprechender Hast bestraft.
Wer durch Krankheit am Erscheinen im Musterungstermine
verhindert ist, hat ein ärztliches Zeugnis einzureichen,
welches beglaubigt sein muß , sofern der ausstellende Arzt
nicht amtlich angestellt ist. Gemütskranke , Blödsinnige
und Krüppel dürfen auf Grund eines solchen Zeugnisses
von der Gestellung befreit werden ; solche Gesuche sind zeitig
vorher einzureichen.

Diejenigen Militärpflichtigen , welche im Besitze eines
Meldescheines sind, werden von der Gestellungspflicht im
Musterungstermine nur entbunden , wenn sie durch das
Bürgermeisteramt Nachweisen, daß sie im Besitze eines
Annahmescheines sind.

Den Militärpflichtigen wird zur Pflicht gemacht, kör¬
perlich rein , in reiner Wäsche und nüchtern zu erscheinen.
Die Herren Bürgermeister haben die Militärpflichtigen auf
§ 7 der Polizeiverordnung von: 8. März 1900, Kreisbl.
Nr . 30, aufmerksam zu machen und auf deren Befolgung
zu achten. Auch sollen die Militärpflichtigen zum Muste¬
rungsgeschäft sich die Ohren reinigen bzw. reinigen lassen
(durch Ausspritzen mit warmem Wasser).

Glauben die Angehörigen von Militärpflichtigen
mehrere Söhne nicht gleichzeitig entbehren zu können, so
haben sie ihre Reklamations -Anträge für den jüngeren
Sohn ebenfalls vor der Musterung zu stellen, da andern¬
falls bei vorhandener Tauglichkeit die gleichzeitige Heran¬
ziehung der Söhne zum Militärdienst erfolgen würde und
alle späteren Reklamationen zurückgewiesen werden müssen.
Aus dem Grunde , daß ein dienender Sohn nach zwei¬
jähriger Dienstzeit beurlaubt werden könnte , darf die Re-
klamierung des noch nicht eingestellten Sohnes niemals
unterbleiben . Die Herren Bürgermeister wollen die Ange¬
hörigen der Militärpflichtigen hierauf aufmerksam machen.

Den Eltern und den über 14 Jahre alten Brüdern
und Schwestern eines Reklamierten ist zu eröffnen, daß sie
sich im Musterungstermine einzufinden haben . Da deren
Untersuchung durch den Königl . Stabsarzt erfolgt , so ist
ein anderes ' ärztliches Zeugnis über ihre Arbeitsunfähigkeit
überflüssig.

Sind die Eltern oder Angehörige durch Krankheit be¬
hufs Untersuchung auf ihre Erwerbsfähigkeit verhindert
zu erscheinen, so ist ein ärztliches Zeugnis , ausgestellt von
einem beamteten Arzte , (Kreisarzt)  beizubringen
und dieses im Termine vorzulegen.

Wenn zwei Brüder zur Musterung kommen oder wenn
ein älterer Bruder eines Militärpflichtigen im Heere dient,
so ist hierüber von dem betreffenden Bürgermeister bis
zum 12. Februar er. zu berichten mit Angabe darüber,
in welchem Jahre der ältere Bruder geboren , sowie wann
und bei welchem Truppenteile er eingestellt worden ist.

Die Beaufsichtigung der Militärpflichtigen auf dem
Wege nach und von dem Musterungslokal ist in erster
Linie Sache der<  Herren Bürgermeister , welche streng
darüber zu wachen haben , daß von den Militärpflichtigen
ihrer Gemeinde keinerlei Exzesse verübt werden.

Ich mache die Herren Bürgermeister darauf aufmerk¬
sam , daß Sie an dem Tage , an dem die Militärpflichtigen
untersucht , und an dem Tage , an dem die Reklamationen
verhandelt werden , erscheinen müssen. Selbstverständlich
an dem letzteren Tage nur dann , wenn aus ihrer Ge¬
meinde Reklamationsantrüge zur Verhandlung kommen.
Die Militärpflichtigen brauchen nur an dem Tage zu er¬
scheinen, an dem sie untersucht werden , nicht aber an dem
Tage , an dem die Reklamationen zur Verhandlung kommen.

Montabaur,  den 5. Februar 1914.
Der Zivil -Vorsitzende der Ersatz-Kommission:

I . V . : Schrodt.

Erika, von Schwarz sernzuhalten. Mehr wie je weilten
nach dieser Erkenntnis die Gedanken des jungen Mädchens
bei dem Geliebten, der für alle Welt spurlos verschwun¬
den blieb. Wo mochte er verweilen? Ob er überhaupt
noch unter den Lebenden war ? War es nicht sehr wahr¬
scheinlich, daß des Vaters Hartherzigkeitund ihre, Erikas,
Haltung den Geliebten in den Tod getrieben? Wie tief
das junge Mädchen seine Voreiligkeit auch jetzt bereute, sie
ließ sich nicht ungeschehen machen.

Die heftigsten Vorwürfe, mit denen Erika sich peinigte,
daß sie dem Geliebten, ohne ihn auch nur angehört zu
haben, die Tür gewiesen, konnten das Unrecht nicht wieder
gut machen. Jetzt hieß es, die Folgen zu tragen. Tapfer biß
sie die Zähne zusammen, um das fast unerträgliche Weh
hinunterzuwürge» ; aber schmaler und bleicher wurden in
diesen aufregenden Wochen die Wangen, immer gedrückter
ihr Scelenzustand. Wenn nicht das Krankenbett des Vaters
gewesen wäre, würde das junge Mädchen wohl selbst zu¬
sammengebrochen sein. So zog die Pflege des Vaters einen
Teil der Gedanken ab.

Als Stegmaier Erika neue Hoffnung zu geben bestrebt
war, fuhr sie wie aus tiefem Traume auf. Dann erwiderte
sie : „Papas Leben steht in Gottes Hand. Seinem Rat¬
schlüsse müssen wir uns fügen."

„Erhalten Sie sich den frommen Glauben, liebes Fräu¬
lein Lohmann," entgegnete herzlich Stegmaier. „Er tröstet
und erhebt uns. Und Sie gerade benötigen des Trostes
und der Stärkung gar sehr." Und wie von einer mag¬
netischen Kraft getrieben, fügte er nach einiger Zeit hinzu:
„Ihr Herr Papa wollte wohl von einer Werbung des
Herrn Mrektors Schwarz um Ihre Hand nichts wissen?"

Heftig zuckte Erika zusammen, indes ihr schmales Ge-
sichtchen sich mit feuriger Röte überzog. Schamhaft senkte
sie die Blicke zu Boden, als sie antwortete : „Herr Schwarz
sollte ja nervenkrank sein, und da wollte Papa von feiner
Werbung um mich nichts hören."

„So , so," entgegnete Stegmaier. „Merkwürdig, höchst
sonderbar! Von einer solche» Erkrankungdes unglückli¬
chen Herrn Schwarz ist mir auch nicht das geringste be¬
kannt. Sein heldenmütiges Verhalten am Unglückstage

Bekanntmachung.
Den Mannschaften des Benrlaubtenstandes werden die

vorn 1. April d. I . ab gültigen Kriegsbeordernngen und
Paßnotizen vorn 10. bis 25. März d. I . durch die Post
übersandt werden.

Die bis jetzt noch nicht zur dienstlichen Kenntnis ge¬
brachten Woh 'nungs - und Berufsveränderungen sind sofort
dem Bezirksfeldwebel zu melden.

Jeder Mann des Beurlaubtenstandes , der bis zum 25.
Mürz d. I . abends keine Kriegsbeorderung oder Paßnotiz
erhalten hat , muß dies bis zum 31. März d. I . seinem
Bezirksfeldwebel mündlich oder schriftlich melden.

Nichterstattung der Meldung wird bestraft.
Die vom 1. April d. I . ab nicht mehr gültigen alten

(gelben) Kriegsbeorderungen und Paßnotizen sind an
diesem Tage durch die Inhaber selbst zu vernichten und
die neuen (roten ) haben sie zugleich einzukleben.

Oberlahnstein,  den 2. Februar 1914.
Königl . Bczirkskornmando.

*  *
*

Im Anschluß an vorstehende Bekanntmachung weise
ich die Ortspolizeibehörden an , diese Bekanntmachung in
Ihren Gemeinden , insbesondere in den dazu gehörigen
alleinstehenden Betrieben , Höfen und Mühlen in geeigneter
Weise mehreremal sofort  zu veröffentlichen.

Montabaur,  den 4. Februar 1914.
Der Landrat : Frhr . v. Marschall.

Kreiösparkasse Mterwesterwald in Montabaur.
Unter Garantie des Kreises . Mündelsicher.

Annahme von Spareinlagen in jeder Höhe bei täglicher
Verzinsung.

Zinssatz
für Spareinlagen unter 10000 Mark 3 1I2°Iq,

für höhere Beträge bei halbjähr . Kündignngsfrist 3 3/4 °/ 0,
bei einjähriger „ 4 °/0.

Die Verzinsung der Spareinlagen beginnt einen Tag
nach der Einzahlung und endigt bei Rückzahlungen
mit dem der Rückzahlung voraufgehenden Tage.

Gewährung von Darlehen zu günstigen Bedingungen:
gegen Hypothek,

„ Bürgschaft,
„ Faustpfand,

Darlehen an Gemeinden und Korporationen,
Kontokorrent - und Scheckverkehr,
An- und Verkauf mündelsicherer Wertpapiere.

Die Kasse ist geöffnet von tlhr vormitt , bis 1 Uhr
nachmittags.

Girokonto bei der Reichsbanknebenstelle in Höhr,
Bankkonto bei der Preußischen Central -Genossenschafts-

kasse in Berlin.
Postscheckkonto Nr . 1238 Frankfurt a . M.

Annahmestellen in Arzbach, Vaumbach , Ellenhausen,
Ettersdorf , Gackenbach, Grenzhausen , Herschbach, Maxsain,
Mogendorf , Neuhäusel , Schenkelberg, Selters , Simmern,

Stahlhofen.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Frhr . v. Mar sch all,  Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Lokales und provinzielles

m Montabaur , 21. Febr . (Fastnachtsfestlich¬
keiten .) Der Kath . Gesellenverein (Abteilung Heiterkeit)
veranstaltet am Fastnachtsonntag , abends 8.11 Uhr im
Kaisersaale des Herrn H. Schmidt eine humoristisch-kar¬
nevalistische Abendunterhaltung . Es werden u . a . zwei
Einakter : „Die Einquartierung kommt " und „Die Perlen
der Kompagnie " gegeben. Zum Schluß : Ball . Fastnacht¬
dienstag , nachmittags 4stg Uhr ist die Schlußsitzung der
„Heiterkeit" in den geschmückten Räumen des Gesellenhauses.
— Der Gesangverein „Mendelssohn -Bartholdy " hält seine
Festlichkeit am Fastnachtmontag , abends 7.39 Uhr be¬
ginnend , im Saale des Herrn L. vom Ende unter der
Bezeichnung : „Die Ausreise nach Amerika " ab . Für den
Abend ist vorgesehen : Großer Abschieds-Festball . Abschied

und Einschiffung der Reisenden . Gesangvorträge , Flaggen¬
parade und Tänze an Bord usw. Ausfahrt . Ankunft
und Empfang in Amerika . Große Volksbelustigung _int i
Vergnügungspark auf dem Juxplatz in Chikago . — Außer¬
dem finden an den drei Fastnachtstagen in verschiedenen !
Lokalitäten Maskenbälle sowie sonstige Belustigungen statt . :
(Siehe Anzeigenteil ).

** Ableistung Ser Dienstpflicht in Kiautschou.
Für junge Leute, die ihre Welt - und Menschenkenntnis s
erweitern und sich die deutsche Heimat einmal von draußen
an sehen wollen , bietet sich im Herbst dieses Jahres eine
günstige Gelegenheit , ihren Gesichtskreis zu vergrößern
durch die Möglichkeit, ihrer Dienstpflicht in solchen'Truppen - j .
teilen zu genügen , die außerhalb der deutschen Heimat
stationiert sind. Unter anderen kommen hierfür auch die
Matrosenartillerie -Abteilung Kiautschou , das III . See¬
bataillon in Tsingtau und das ostasiatische Marine-
Detachement in Peking und Tientsin (China ) in Betracht,
Truppenkörper , die sich aus diesen Gründen vornehmlich
aus Drei - bzw. Vierjährig -Freiwilligen ergänzen . Im
Oktober 1914 erfolgt in Cuxhaven die Einstellung der ;
Rekruten , und zwar der Matrosenartilleristen Kiautschou
und der Seesoldaten bei dem III . Stammseebataillon.
Nach der ersten infanteristischen Ausbildung , die während
der Wintermonate noch in der Heimat vor sich geht, wird
im Januar oder Frühjahr 1915 bzw. 1916 die Ausreise !
nach Ostasien angetreten . Ein großer Transportdampfer,
für solche Zwecke und für die Fahrt dnrch die Tropen be¬
sonders ausgerüstet , führt diese „Ablösung " durch das
Mittelmeer über Colombo , Hongkong und Schanghai nach !
dem ostasiatischen Schutzgebiet. Hier in Tsingtau , in der I
blühenden und ständig an Bedeutung wachsenden deutschen s
Siedelnng , bzw. in Peking oder Tientsin , wird der Rest s
der Dienstzeit absolviert . Die wechselnden Eindrücke der
langen Reise, die tägliche Berührung mit fremden Völkern
und Kulturen , die neuartige und moderne Organisation
unseres Schutzgebietes , alles das bietet den Angehörigen
dieser Besatzungstrnppen die von vielen heißersehnte Ge¬
legenheit , ein Stück der weiten Welt kennen zu lernen (
und mit reichen, mühelos erworbenen Kenntnissen im
Frühjahr 1917 bzw. 1918 in die Heimat zurückzukehren, j
Bedingungen für die Aufnahme sind : Mindestgröße 1,65
Meter (für Matrosen -Artilleristen auch 1,64 Meter ), kräftige
Konstitution , gesunde Zähne , vor dem 1. Oktober 1895
geboren (jüngere Leute nur bei besonders guter körper- : ^
licher Entwickelung ). Den mit genauer Adresse zu ver- ! ,
sehenden Anmeldungen , die an das Kommando der ge- j
nannten Marineteile zu richten sind , ist ein vorn Zivil - <
Vorsitzenden der Ersatzkommission ausgestellter Meldeschein ,
zum freiwilligen Diensteintritt auf drei bzw. vier Jahre
beizufügen . Angenommen werden Leute aller Berufs - i
arten . Bevorzugt werden Elektrotechniker, Mechaniker,
Chauffeure , Schuhmacher , Schneider , außerdem für die .
Matrosenartillcrie -Abteilung Handlungsgehilfen , Techniker
und Monteure , für die beiden anderen Marineteile Gärtner
und schreibgewandte Leute. In den Standorten in Ost- |
asien wird außer Löhnung und Verpflegung eine Osts¬
zulage von tätlich 0,50 Mark gewährt , die sich bei Vier - ,
jährig -Freirvilllgen im vierten Dienstjahr auf täglich 1,50
Mark erhöht . •

** Wiesbaden . Die Maifestspiele im  Hoftheater
aus Anlaß der Anwesenheit des Kaisers in Wiesbaden
werden in der zweiten Maiwoche vor sich gehen.

** Kriegerverband des Regierungsbezirks Wies¬
baden . (Auszug aus dem Protokoll der Vorstandssitzung
am 11. Februar ' 1914 in Wiesbaden .) Die diesmonat - ;
liche Vorstandssitzung fand am Mittwoch , den 11. d. M .,
unter dem Vorsitze des Herrn Oberst von Detten  im ;
Hotel Berg statt .' Von auswärtigen Verbänden waren
vertreten : Frankfurt a. M ., Obertaunus und Wiesbaden - ■
Land . Angemeldet haben sich die Vereine Niederreifenberg
(Kreis Usingen), Kirburg (Kreis Oberwesterwald ), Verein
ehemal . Bamberger Ulanen Frankfurt a. M . und Marine¬
verein Höchst a . M . Als Termin für den Abgeordneten - !
tag 1914 in Eltville ist der 24. Mai in Aussicht genom¬
men , falls der Kreisverband Rheingau reine Einwendungen ;
gegen diesen Zeitpunkt zu machen hat . Die Lebensver-
ficherungsanstalt nnd Sterbekasse des Bundes hat in

auf deni Morgenstcrnschachie zeigt zudem, daß er über ein
durchaus gesundes Nervensystem verfügt, denn ein Mann
mit kranken Nerven hätte das nicht ausführen können.
Hat Ihr Herr Papa denn nun niemals weiter zu Ihnen
von Herrn Schwarz gesprochen?"

Fragend sah Erika zu Stegmaier hinüber, konnte sie
es sich doch nicht erklären, was er mit dieser Frage be¬
zweckte. Traurig schüttelte sie verneinend den Kops, war
es ihr doch nun zur Gewißheit geworden, wogegen ihr
reines, kindliches Gefühl sich noch immer aufgelehnt hatte,
daß der Vater zu einem verwerflichen Mittel gegriffen, ihr
Lebensglück zu zerstören, denn gerade Stegmaier sollte,
nach des Vaters Bekundungen, es ja gewesen sein, der
Schwarz für unheilbar nervenkrank erklärt hatte, und nun
zeigte dieser Augenblick ihr die traurige Rolle, die der
eigene Vater in ihrem Leben gespielt, mit erschreckender
Deutlichkeit. Schon drängte sich ihr eine Frage auf die
Zunge, die das Lügengebäude des Vaters ganz und gar
zerreißen mußte, aber die kindliche Scheu, dadurch den
Vater in den Augen des Kommerzienrates herabzusetzen,
ließ Erika die Frage nicht tun.

„Wir haben Papa in dieser aufregenden Zeit nur
höchst selten um uns gehabt," entgegnete sie. „Sein ganzes
Sinnen galt dem Werke und den Maßregeln, die schwierige
Lage zu bannen."

„Hm," räusperte sich Stegmaier, „da hat Herr Direktor
Lohmann auch wohl nicht über die Gründe gesprochen,
die Herrn Schwarz veranlaßt haben können, seinen Posten
so ganz plötzlich zu verlassen?" Abermals traf ein for¬
schender Vlick'das junge Mädchen, das erschrocken zu Steg¬
maier aufsah, denn diese Frage war in sonderbaren! Ton¬
fallegestellt worden. Was wollte der Kommerzienrat damit
andcuten? Wußte er etwa den Aufenthaltsort des Ge¬
liebten? Doch nein, das konnte wohl nicht sein.

„Papa vermutet, daß Herr Schwarz in völliger
Nerveuzerrttttung gehandelt hat, " entgegneke Erika.
„Aber ich glaube nicht recht daran, vermute vielinehr, daß
Herrn Schwarz ein Unglücksfall zugestoßeu oder au ihm
ein Verbrechen verübt worden ist. Schwerlich dürste er
noch unter den Lebenden weilen, sonst würde Herr Schwarz
nimmermehrin jetziger Zeit von Horst fernbleiben."

Das junge Mädchen sprach das aus, was aua) o:e
Mehrheit des Aufsichtsrats angenommen, immerhin war
Stegmaier von dem festen Eintreten seines Gegenübers für
die Ehrenhaftigkeit des Verschwundenenüberrascht. Wie'
tief mußte die Zuneigung des lieblichen Geschöpfes zu dem
Vermißten sein, daß es, nachdem ihr dieser als nerven¬
krank hingestellk, ihm dennoch nichts Unehrenhaftes zu¬
traute. Er , der Kommerzienrat, konnte deshalb einer
augenblicklichen Eingebung nicht widerstehen, dem jungen
Mädchen neue Hoffnung zuzusprechen.

„Erhalten Sie sich diesen Glauben, liebes Fräulein,"
sagte er mit großer Wärme, „denn Herr Schwarz ist ein
Ehrenmann, der niemals sein Amt in der Stunde der Ge¬
fahr feige im Stiche lassen würde, wenn er gesund wäre.
Aber ein Kranker kann wieder genesen, und krank, sogar
schwer krank war Herr Schwarz, aber — mein Himmel."
unterbrach er sich und eilte erschreckt auf das junge Mäd¬
chen zu, das mit den Händen in die Luft griff und un¬
fehlbar zu Boden gestürzt wäre, wenn es Stegmaier nicht
noch im letzten Augenblicke gelungen wäre, die Taumelnde
in seinen Armen aufzufangen.

Einen Augenblick lehnte das junge Mädchen wie leb¬
los an der Brust des Kommerzienrats, aber dann kehrie
ihm die Besinnung wieder, es schlug die Augen auf und
richtete sich hastig auf.

„Entschuldigen Sie , Herr Rat. Ich wurde plötzlich
von einem Schwindelgefühl befallen. Jetzt ist mir voll¬
kommen wohl," wandte sich Erika an den besorgt drein-
biickenden Stegmaier. Hastig fragte sie dann weiter, denn
alles in ihr fieberte, Gewißheit über das Schicksal des Ge¬
liebten zu erhalten: „Spannen Sie mich, bitte, nicht weiter
auf die Folter und erzählen Sie mir , was Sie über
Herr» Schwarz wissen, Herr Koinmerzienrat."

„Es ist leider nicht viel, liebes Fräulein." antwortete
Stegmaier väterlich gütig. „Nur so viel dürfte fest-
steten, daß Herr Schwarz noch unter den Lebenden
uieiit. Heute fand ich zufällig unter den Papieren Ihres
Herrn Papa einen Brief, der über den Aufenthalt des
Herrn Schwarz Aufschluß gibt. 0(Fortsetzung folgt.) (29
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psliüsches»
* Die Reise des Kaisers nach dem Süden . Die

Kaiserjacht Hohenzollern wird nach den bisherigen Be¬
stimmungen am Sonntagmorgen die Reise nach Korfu
antreten. Die Fahrt geht zunächst nach Gibraltar . Es
dürfte voraussichtlich das letzte Mal sein, daß dieses Schiff
den Kaffer zur Reise nach dem Süden bringt. Bekannt¬
lich pflegt der Kaffer das Schiff in Genua zu betreten.

* Berlin , 21. Febr. Der Reichstag  bewilligte am
Dienstag die erste Rate eines Reichszuschnsses zu den
Olympischen Spielen des Jahres 1916. Rach Erledigung
Mehrerer Resolutionen wurde die Spezialberatung des
Etats für die Reichsjustizverwaltung fortgesetzt, wobei der
Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr . Lisco sich über
verschiedene Rechtsfragen verbreitete . In der Debatte
mies Abg. Holtschke(kons.) u. a. den sozialdemokratischen
-Vorwurf der Klassenjustiz ganz entschieden zurück. — Am
Mittwoch wurden die juristischen Erörterungen fortgesetzt;
in längeren Ausführungen wandte sich Abg. Dr . Oertel
(kons.) gegen die zunehmende Unsittlichkeit in Wort und
Bild. Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr . Lisco nahm
Stellung hierzu imd legte den Rechtsstandpunkt an Hand
der letzten Reichsgerichtsentscheidung klar. In der weiteren
Debatte wies er eine sozialdemokratische Beleidigung des
Reichsgerichts zurück.

* Berlin , 21. Febr. Das preußische Abgeord¬
netenhaus  setzte am Dienstag bei der Etatsberatung
für das Ministerium des Innern die Sparkassendebatte
fort und erledigte dann eine Reihe von Anträgen. Bei
der Besprechung der Hochwasserkatastrophe an der Ostsee¬
küste drückte Minister des Innern Dr . v. Dallwitz  die
Bereitwilligkeit der Regierung aus , tatkräftig zur Linde¬
rung der Not und Behebung aller Schäden einzugreffen.
Mit warmer Fürsprache traten in der Debatte unter den
übrigen Rednern Abg. Freiherr v. Maltzahn (kons .) und
Dr. Rewold (fkons .) für die geschädigte Bevölkerung ein.
Beim Kapitel der Oberverwaltung schimpfte der Sozial¬
demokrat Liebknecht in so rüder Weise über Klassenjustiz,
daß der Minister ihm mit gebührender Schärfe entgegen-
kreten mußte. — Am Mittwoch erwiderte der Minister des
Innern Dr . v. Dallwitz beim Kapitel „Landräte und Be¬
hörden" durch mehrfache Erklärungen auf verschiedene
Anstagen und wies unberechtigte Beschwerden zurück. Die
Derdienste der Landräte rückte gegenüber sozialdemo¬
kratischen Angriffen Abg. v. Goßler (kons.) ins rechte Licht.
Der Minister äußerte sich noch zu gewissen Mißständen in
der Reichshauptstadt.

Z«r Neuregelung der Sonntagsruhe.
Berlin , 18. Februar. Dem Ausschuß zur Beratung

ünes Gesetzentwurfes betr. die Sonntagsruhe im Handels-
Aewerbe des Reichstags lag ein Kompromißantrag des
Zentrums , der Konservativen und Nationalliberalen zu

den 1 und 2 des Gesetzes vor. Danach soll 8 1
Abs. 1 und 2 lauten : „Im Handelsgewerbe dürfen im
Betriebe der offenen Verkaufsstellen Gehilfen, Lehrlinge
und Arbeiter in Gemeinden, die nach der jeweilig letzten
Volkszählung über 75000 Einwohner zählen, an Sonn-
und Festtagen (8 105 a, Abs. 2 der Gewerbeordnung)
nicht beschäftigt werden; in Gemeinden, welche nach der
letzten Volkszählung 75000 Einwohner oder weniger
haben, ist eine Beschäftigungsdauer bis zu 3 Stunden
zulässig, und zwar mit der Maßnahme, daß in Gemeinden
mit 10000 oder mehr Einwohnern diese Beschäftigung
eine ununterbrochene sein muß."

Da die Koinpromißanträge sich auf den schon früher
mitgeteilten, vom Zentrum vorgelegten Gesetzentwurf auf¬
bauen, die Regierungsvorlage somit der Beratung nicht
mehr zugrunde liegt, erhob Ministerialdirektor Caspar
Bedenken gegen diese Form . Man möge die Abünderungs-
anträge zum Regierungsentwurf stellen. Mehrere Redner
des Zentrums und der Nationalliberalen betonten dem¬
gegenüber, der neue Entwurf sei übersichtlicher und klarer;
auch sei er von der Regierungsvorlage abgeleitet worden.
Die Konservativen, Nationattiberalen und Fortschrittler
begründen ihre Zustimmung zu dem Kompromißantrag.
Die Nationalliberalen behalten sich ihre definitive
Stellungnahme für später vor, während die Konservativen
im Interesse des Mittelstandes folgenden Antrag zu 8 2
Abs. 1 einbrachten:

„Die gleiche Ausnahme von der Sonntagsruhe bis^zu
zwei zusammenhängenden Stunden kann die höhere Ver¬
waltungsbehörde nach Einholung der Ansicht der zustän¬
digen gesetzlichen Vertretungen von Handel und Handwerk
auch für andere offene Verkaufsstellengestatten in Orten,
in denen die Bevölkerung aus der Umgebung an Sonn-
und Festtagen die offenen Verkaufsstellen aufsucht, wenn
1. ein Drittel der beteiligten Geschäftsinhaber dies be¬
antragt ; 2. den beschäftigten Handlungsgehilfen dafür in
der Woche ein freier Nachmittag von 2 Uhr ab gewährt
wird."

In der sachlichen Behandlung des Komprvmißantrages
wurde dieser von den Sozialdemokraten mit der Behaup¬
tung bekämpft, daß er eine Ausdehnung der Sonntags¬
arbeit bringen würde. Demgegenüber hoben die National¬
liberalen die Unmöglichkeit der Durchführbarkeit der sozial¬
demokratischen Forderungen hervor. Dem konservativen
Antrag können die Natiönalliberalen und auch die Fort¬
schrittler nicht zustimmen. Ein Zentrumsredner, Abgeord¬
neter Astor, begründete für seine Person einen Antrag,
wonach in Städten mit über 75000 Einwohnern die
bisherige höchstens zweistündige Verkaufszeit, die nicht
über 1 Uhr hinaus dauern soll, beibehalten werden darf,
wenn zwei Drittel der betreffenden Branchen es wünschen.
Dieser Antrag solle die kleineren Geschäfte in den Groß¬
städten und in den volkreichen Industriezentren schützen.
Eine Umfrage bei 152 Geschäften der Manufakturwaren¬
branche habe ergeben, daß 51 sich für die Regierungsvor¬
lage, 47 für die Beibehaltung des bisherigen Zustandes,

30 für den Zentrumsantrag und 24 für die vollständige
Sonntagsruhe ausgesprochen hätten.

Ein fortschrittlicher Redner betonte, es sei unmöglich,
bei diesem Gesetze nur die Interessen der Handlungs¬
gehilfen allein wahrzunehmen. Man müsse auch auf den
Mittelstand und die so verschieden gearteten Verhältnisse
Rücksicht nehmen. Ministerialdirektor Caspar führte aus,
die feste Grenze nach der Einwohnerzahl würde unlieb¬
same Konsequenzen haben. Die Bevölkerungsziffern
änderten sich bei jeder Volkszählung. Auch werde durch
die Trennung der Einwohnerzahl bei 76 000 der Mittel¬
stand zum Teil schwer betroffen. Man solle lieber aus
taktischen Gründen die Zahl 25 000 nehmen. Der Antrag
Astor würde eine Reihe von Schwierigkeiten aufrollen. Ein
Pole erklärte, seiner Fraktion die Stellungnahme zum
Kompromiß Vorbehalten zu müssen. Bei der Abstimmung
Uber 8 1 wurde der Antrag ans allgemeine voll-
st än 'dige Sonntagsruhe  mit 17 gegen 11 Stimmen
ab gelehnt.  Dann erfolgte Vertagung.

* Berlin , 19. Febr. Die Sonntagsruhe-Kommission
des Reichstages beriet heute über einen Antrag des Zen¬
trums auf völlige Sonntagsruhe in den Städten über
75 000 Einwohner. Ein sozialdemokratischer Antrag wollte
diese Grenze auf 10000 Einwohner herabsetzen. Ein
Fortschrittler und ein Zentrumsmitglied widersprachen dem
sozialdemokratischen Antrag. Ein Nationalliberaler be¬
dauerte, daß keine Einigung auf dem Boden der Regie¬
rungsvorlage zu erzielen gewesen sei. Der Antrag der
Sozialdemokraten wurde mit 11 gegen 17 Stimmen dann
abgelehnt, dagegen der des Zentrums , der die Grenze auf _
75000 Einwohner festsetzt, mit 18 gegen 11 Stimmen
angenommen. Weiter wurde ein Antrag des Zentrums
und der Konservativen besprochen, der für Städte Uber
75000 Einwohner unter gewissen Bedingungen eine Ver¬
kaufszeit von zwei Stunden für zulässig erklären will.
Der Antrag wurde mit Rücksicht auf die kleinen Gewerbe¬
treibenden begründet. Als Kantel wurde vorgesehen, daß
den betreffenden Handlungsgehilfen als Entschädigung ein
freier Nachmittag in der Woche zu gewähren sei; außer¬
dem müsse der Antrag auf Zulassung der zweistündigen
Verkaufszeit von einem Drittel der beteiligten Geschäfts¬
inhaber gestellt werden; ein Zentrumsmitglied forderte
die Zustimmung von zwei Dritteln der Geschäftsinhaber.
Nationalliberale, Fortschrittler und Sozialdemokraten er¬
klärten sich gegen die Anträge, die dann abgelehnt wurden.
Dann erstreckte sich die Erörterung auf die von ,den
höheren Verwaltungsbehörden zu gestattenden Ausnahmen.
Da die Regierung statistisches Material vorlegen will, ver¬
tagte sich die Kommission.

* In der Leitung des Preußischen Landes - Krieger-
verbandes, des Deutschen Kriegerbundes und des Kyff-
häuser-Bundes der deutschen Landes-Kriegerverbände ist
ein Wechsel eingetreten. Statt Seiner Exzellenz des
Generaloberstenvon Lindequist, Generaladjutanten Seiner
Majestät des Kaisers und Königs, der am 21. Januar

Schlagende Wetter.
Roman von Max Esch.

(Nachdruck verboten.)

Er befindet sich danach in
enler Anstatt, die er nfujr- verlassen kann. Davon wußte
sterr Lohmann . Sie werden verstehen, daß es mich drängen
wußte, von Ihrem Herrn Papa etwas Näheres darüber zu
knuyren. Ich habe sogleich nach Auffindnng des Schriftstückes
Ungeordnet, telegraphische Erkundigungen über den Fall
Njiuziehen . Mehr kann ick Ihnen vorerst beim besten
ORen nicht Mitteilen. Aber wir wolle» hoffen, daß Herr
schwarz uns allen bald wiedergegeben wird. Sollte es
Ae Vorsehung indes anders beschlossen haben, dann müssen
Ar uns leider darin schicken. Das Leben ist gar hart und
A>ckt uns oftmals rauh an, aber alles, was uns von der
<w,sehung beschieden wird, hat einen bestimniten Zweck.
j~]r wollen uns der Hoffnung hingeben, Herrn Schwarz
^cht bald in unserer Mitte zu begrüßen.

h H? eue  Hoffnung zog trotz der ungewissen Aeußerungen
ks Kommerzienrats in Erikas Brust. „Wir stehen alle in

Lottes Hand, " antwortete sie schlicht. „Dürfte ich bitten,
(frt r ^. at ' m *r  Mitteilung zu machen , wie die telegraphische

Kündigung über Herrn Schwarz ' Befinden lautet ?"
be y ^ er selbstverständlich, liebes, gnädiges Fräulein,"
„ Alte sich Stegmaier zu entgegnen . „Sowie die Antwort
Mm - Anstalt in meinen Händen ist, sollen Sie sofort
d «'te,lung davon erhalten . Bis dahin lassen Sie uns
Atä1*  erhoffen ." Dann war er gegangen, das junge

^ 'Men mit ganz eigenartigen Gedanken zurücklassend,
mr , 0t jetzt fiel Erika ein, daß Stegmaier von einer An-
bba besprochen hatte. Unwillkürlich brachte sie die Fieber-

? " sien des Vaters mit dieser Anstalt in Verbindung,
hg,.)"A .bestritt der Vater es in seinem Fieberwahn so
befand öa& er Schwarz habe einsperre» lassen? Wo
e»f N ^ der Geliebte ? Wurde er gegen seinen Willen
ge,,„s/ ^ ? iossung ihres Vaters in einer Irrenanstalt sest-

ren t Das Herz krumpfte sich zusammen, als diese

Fragen auf Erika einstürmten. Was würden die nächsten
Stunden ihr bringen? * **

Sie Versammlung und ihre Folgen.
Der einzige größere Saal in der ganzen Gegend be¬

fand sich in Felsen, der Persanen -Bahnstation für Horst.
In diesem Saale waren die schwerwiegenden Beschlüsse
der Bergarbeiter der Kaisergewerkschaft gefaßt worden.
Hier war es, wo in stürmischer Versammlung die Führer
der Arbeiter, die Mitglieder des Arbeiterausfchnsses, ihr
Aint niederlegten ; in diesem Raume wurden die neuen
Führer auf den Schild erhoben unter dem brausenden
Jubel der überwältigenden Mehrheit der Anwesenden.
Hier wurden die radikalen Forderungen aufgestellt, die
unter anderen auch eine Entlassung des Direktors Loh¬
mann verlangten.

Wiederum war der große Saal Kopf an Kopf gefüllt,
denn über die ablehnende Antwort der Verwaltung sollte
beraten werden.

Ein vielstimmiges Gemurmel, dazwischen Gläserklang
und Stühlescharren tönte den noch immer zu der Ver¬
sammlung Eilenden schon im Flure entgegen. Dichte Wolken
Tabaksdampfes entquollen den geöffneten Fenstern und
den Türen . Die Stimmung aber, die unter den Berg¬
leuten sich breit machte, war zum Teil eine äußerst ge- i
reizte. Letztere hatten sich in zwei Heerhaufen gespalten,
die sich mißtrauisch beobachteten. Auf der einen Seite
standen die radikalen Elemente, die sich in der Hauptsache
aus den jüngeren Kameraden zusainmensetzen, auf der
anderen Seite die älteren , die zu Verhandlungen mit der
Verwaltung bereit waren und denen die neuen Forde¬
rungen der Kameraden zu weit gingen . Sie befanden sich
indes in der großen Minderheit . Beide Parteien aber
hatten ihren gesamten Anhang aufgeboten. Das zeigte
der überfüllte Saal , in dem es wie G .-witterstimmung lag.

Auch Röder, der sich fast vollständig erholt hatte, war
von einigen älteren Kameraden bestimmt worden, an der
Versammlung teilzunehmen. Nur ungern allerdings kam
er deren Drängen nach. Er faß inmitten der Kameraden

des ehemaligen Arbeiterausschusses und harrte gleich oen
übrigen auf den Beginn der Versammlung.

Aber obgleich schon die Menge sich an den Türen
staute, ließ der nunmehrige Führer der Arbeiterschaft noch
immer auf sich warten . Endlich erschien er, aber aus seinem
geröteten Gesicht und seiner ganzen Haltung war unschwer
zu erkennen, daß er alkoholischenGetränken zugesprochen
haben mußte. Eine kurze Unterhaltung an dem Tische
der Versammlungsleitung folgte, dann erhob sich der eben
Gekommene von seinem Platze. ~

Die Unterhaltung in dem Saale ebbte ab, und als
nun gar die Glocke in der Hand des Versammlungsleiters
durchdringend erklang, verstummte jedes Gespräch, nur ver¬
einzeltes Stühlerücken und Gläierklirren machte sich noch
bemerkbar, dann trat vollständige Stille ein. Aller Augen
waren auf den erhöhten Vorstandstisch gerichtet. Obgleich
die 'Antwort der Grubenverwaltung bereits bekannt ge¬
worden, war doch ein jeder gespannt auf das, was Schu¬
bert, ihr Führer , jetzt dazu zu sagen habe.

Und nun gab Schubert, vorerst noch unsicher und
schwankend — der vorhergegangene Genuß des Alkohols
machte sich eben bemerkbar — Die Antwort der Grnben-
verwaltung bekannt. Daraus mußte er eine Pause ein-
treten lassen, denn ein wahrhaft wüstes Gebrüll verhin¬
derte ihn am Weiterreden. Dazwischen ertönten Ver¬
wünschungen und Drohungen gegen die Beamten und
den Aufsichtsrat, auf der anderen Seite aber wurden auch
laute Beschwichtigungsversucheunternommen.

Mit dämonischer Ruhe sah Schubert über die erregten
Massen hinweg. Diese Aufregung hatte er gewollt, keinen
Berjuch machte er deshalb , die hochgehenden Wogen zu
glatten . Im Gegenteil »ahn, er sich fest vor, neues Oel
ms Feuer zu gießen. Der Grubenleitung mußte gezeigt
werden, daß die Arbeiterschaft in ihrer Geschlossenheit eine
Macht war , die ihren Willen erzwingen konnte. Wenn
die Kameraden seinem Rate Folge leisteten, dann mußte
endlich etwas Ganzes erreicht werden. Zwar die gesamten
neuen Forderungen durchzudrücken, würde wohl nicht an¬
gängig sein. Das mußte sich Schubert selbst eingestehen,
denn bei einem großen Teile der Kameraden mackte



aus Gesundheitsrücksichten die Präsidentschaft niedergelegt
hat , ist Seine Exzellenz der General der Infanterie von
Ploetz zum Präsidenten gewählt und von Seiner Majestät
dem Kaiser und Könige in einer Allerhöchsten Kabinetts¬
order vom 9. Februar bestätigt worden.

* Kassel, 20. Febr. Prinz Joachim  ist gestern
aus der Schweiz hierher zurückgekehrt, um seinen neuen
Militärdienst anzutreten.

* Als Nachfolger des Grafen Rödern  wurde Land¬
rat Frhr . v . Maltzahn  zum Oberpräsidenten in Potsdam
ernannt.

* Ratibor , 20. Febr. Kardinal Ko pp,  der an¬
läßlich der Landtagsverhandlungen seit 14 Tagen im be¬
nachbarten Troppau (Oesterreich-Schlesien) weilt , ist dort
plötzlich erkrankt.

* Brüssel , 20. Febr. Ein gestern ausgegebener
Krankheitsbericht besagt , daß der Gesundheitszustand des
Königs so gut sei, daß die Ausgabe weiterer Berichte un¬
nötig sei.

Die Thronbesteigung des Prinzen Wilhelm
zu Wied in Albanien.

* Neuwied , 21. Febr. Gestern vormittag 9 Uhr
35 Min . traf S . D . Prinz Wilhelm zu Wied,  be¬
gleitet von seinem Privatsekretär , Hauptmann Armstrong,
und einem weiteren Herrn , von Paris kommend auf dem
hiesigen Bahnhof ein. Zum Empfang hatten sich einge¬
sunden Ihre Durchl . Prinzessin Wilhelm zu Wied , S . D.
Prinz Viktor zu Wied und Frhr . v . Malchus . Beim
Aussteigen begrüßte Prinz Viktor seinen Bruder , der sehr
frisch aussah , und dessen Begleitung . Im Empfangssalon
begrüßte sodann Prinz Wilhelm seine Gemahlin , worauf
die Herrschaften in zwei Autos nach Monrepos abfuhren.
Ein Empfang des Prinzen durch eine städtische Deputation
fand nicht statt . Doch hatte sich ein zahlreiches Publikum
eingefunden , das die Herrschaften lebhaft begrüßte.

* Bei den heutigen Empfangsfeierlichkeiten der
albanischen Abordnung  stellt dieNeuwiederSchützen¬
gesellschaft im Schloß die Ehrenwache . Die Tafelmusik
wird von der Kapelle des Jnf .-Regts . Nr . 68 in Eoblenz
gestellt.

* London , 20. Febr. Dem Prinzen zu Wied ist bei
seinem Besuche in London die vollste Unterstützung
Englands  zugesagt worden.

Lokales und provinzielles.
(:) Montabaur , 21. Febr. (Zur Berufswahl .)

Angesichts der bevorstehenden Schulentlassungen tritt an
die Eltern und Vormünder die ernste Frage heran , in
welchem Beruf sie die Schulentlassenen unterbringen sollen,
uni nach menschlicher Voraussicht für deren künftiges
Wohl am besten zu sorgen. Die Berufswahl ist für viele
recht schwer, da allerlei Umstände in Betracht zu ziehen
sind. Die Hauptsache ist aber , daß ein Beruf gewählt
wird , welcher geeignet ist, seinen Träger anständig zu er¬
nähren , ihm eine angesehene Lebensstellung zu schaffen,
und zu welchem der junge Mensch Neigung hat . Da
kommt nun in erster Linie das Handwerk in Betracht.
Ein Handwerk , es möge Namen haben , wie es wolle,
wird in der Regel , wenn es gründlich gelernt ist und
demnächst nach gesunden Grundsätzen betrieben wird , diese
Bedingungen ersüllen . Ein gelernter Handwerker wird
immer einen höheren Lohn verdienen , als der ungelernte
Arbeiter und auch immer leichter Stellung finden . Der
spätere selbständige Handwerker nimmt aber , wenn er sich
danach anstellt , in der Regel eine angesehene Stellung
ein und ist sein eigner Herr . Alle berufenen Stellen , Reich,
Staat , Gemeinden und Handwerkskammern , bemühen sich
fortgesetzt eistig um die Hebung und Förderung des
Handwerks . Durch die Gesetzgebung der neueren Zeit
sind die Verhältnisse im Handwerk wohlgeordnet , insbe¬
sondere ist eine ausreichende Regelung des Lehrlingswesens
geschaffen, die Gesellen- und Meisterprüfung organisiert
und die Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen nach be¬
stimmten gesetzlichen Vorschriften geordnet . Der Meister¬
titel im Handwerk ist gesetzlich geschützt. Kurzum,

sich bereits die Knappheit des Geldes sehr unliebsam be¬merkbar.
Zwar wurden die Unterstützungen noch gezahlt, aber

die Beiträge von anderen Gewerkschaften, auf die man die
Massen besonders hingewiesen, waren zumeist sehr mager
ausgefallen und schließlich ganz ausgevlieben . Es galt jetzt
wenigstens, die Kameraden zu bestimmen, an den neuen
Forderungen festzuhalten. Später konnte dann immer
noch ein Teil davon fallen gelassen werden. Durch ein
solches Feilschen erreichten die Arbeiter immer noch mehr,
als wenn sie jetzt schon die alten Forderungen annahmen.
Nun , er war ein glänzender Redner und wollte alles auf¬
bieten, die Kameraden zum Ausharren in dem Kampfe
aufzustacheln.

Nachdem der Entrüstungssturm sich einigermaßen ge¬
legt, hielt Schubert eine packende Rede, in der er das
Verhalten der Verwaltung einer vernichtenden Kritik
unterzog, das ganz dazu angetan sei, Anarchisten groß¬
zuziehen. Je weiter er sprach, desto mehr schienen die
Geister des Alkohols, die ihn gepackt hielten, zu weichen.
Lange verweilte er bei dem eben skizzierten Thema und
ging auch auf die vorgekommenen Gewalttaten ein, die er
zwar nicht billigte , aber doch entschuldbar fand. Er
warnte vor der Wiederholung solcher Taten , die die ge¬
rechte Arbeitersache nur in Mißkredit bringen müßten.
Auf das erbarmungsloseste aber zerpflückte er das Vorgehen
der Grubenverwaltung , das solche Taten ja direkt im Ge¬
folge haben müßte. Die Herren dürften sich nicht wundern,
wenn der zum äußersten getriebene Arbeiter zu radikalen
Mitteln greife. Im Kriege würden eben viele Mittel an¬
gewendet, um den Sieg zu erringen , die nicht immer ein¬
wandfrei wären . Und in einem erbitterten Kriege kämpfe
die Arbeiterschaft der Kaisergewerkschaft gegen einen er¬
barmungslosen Feind um ihre gerechten und idealen Forde¬
rungen , für ein menschenwürdiges Dasein. Im gewaltigen
Anlaufe mußten sie dem verknöcherten Mammonismus ab¬
gerungen werden. Es gelte alles aufzubieten, um diesen
Kampf zu einem siegreichen Ende zu führen. Dazu sei
vor allen Dingen Mut und treues Zusammenhalten er¬
forderlich. Ausharren in diesem gerechten Kriege, bis die

was für das Handwerk geschehen kann , geschieht, so
daß auch die gewissenhaftesten Eltern und Vormün¬
der ohne Bedenken ihre Schützlinge dem Handwerk zuführen
können. Wichtig ist dabei allerdings die Auswahl des
Lehrherrn , damit der Schützling in die richtigen Hände
kommt . In dieser Beziehung wird auf die Lehrstetlen-
vermittlung  verwiesen , welche überall eingerichtet ist,
insbesondere im Arbeits -Amt zu Wiesbaden , im Mittel¬
deutschen Arbeitsnachweisverbaud zu Frankfurt a . M .,
beim Verein „Jugendwohl " in Frankfurt a . M . und bei
dem Arbeitsnachweis in Limburg a. d. L. Diese Stellen,
sowie die Handwerkskammer , sind gerne bereit , mit Rat
und Tat an die Hand zu gehen.

** Im Amtsblatt des Bistums Limburg werden fol¬
gende kirchlichen Dienstnachrichten bekanntgegeben : Mit
Termin 12. er. wurde der seither beurlaubte Priester Herr
Joseph Jung zur Aushilfeleistung in der Seelsorge nach
Weilburg beordert . — Mit Termin 1. März wurde der
seither beurlaubte Priester Herr Jakob Kunz als provi¬
sorischer dritter Kaplan nach Frankfurt -Bornheim beordert.

** Lahr . Wohl an 200 Personen gehen alljährlich
von hier in die Fremde zum Broterwerb . Darunter sind
auch viele verheiratete Männer , deren Familien dahier
wohnen bleiben. Daß dies gerade kein idealer Zustand
ist, wird wohl niemand bestreiten. In letzter Zeit sind
auch ganze Familien in die Jndustriebezirke abgewandert.
So ist es gekommen, daß zurzeit 12 Häuser völlig leer
stehen. Im Jahre 1840 zählte der Ort 725 Einwohner,
heute sind es nicht nennenswert mehr . Wann wird
einmal die ersehnte Arbeitsgelegenheit in der Heimat
geboten werden?

** Rosa Luxemburg zu einem Jahr Gefängnis
verurteilt . Frankfurt (Main ), 20. Febr. In dem
Strafprozeß gegen Rosa Luxemburg wegen Aufreizung
zum Ungehorsam gegen die Staatsgewalt  und
Anstiftung von militärischen Personen zum Ungehorsam
gegen die Militärgewalt wurde heute nach vielstündiger
Verhandlung die Angeklagte zu einen: Jahr Gefängnis
verurteilt . Der Staatsanwalt hatte ein Jahr und sofortige
Verhaftung beantragt , die Verteidiger hatten auf Frei¬
sprechung plädiert . Die Straftat wurde in zwei Vor¬
trägen erblickt, die Rosa Luxemburg in Frankfurt (Main)
und Fechenheim über die politische Lage und die Aufgaben
der Arbeiterschaft hielt . Die Verurteilung geschah auf Grund
der §§ 110 bis 112 des Reichsstrafgesetzbuches.

** Ei » IS-Millionen -Bahn -Projekt . Rüdes-
heim,  20 . Febr . Wie hier an gut informierter Stelle
bekannt wurde , hat der Minister das von der Stadt Rüdes-
heim ausgebaute Projekt betr . die Verlegung des Bahn¬
hofes und die gleichzeitige Umlegung der Bahn hinter die
Stadt genehmigt . Die Kosten dieses Projekts stellen sich
auf 10 Millionen Mark.

Wiesbaden , 19. Februar. Herr Regierungspräsident
Dr . v. Meister weilt seit dem 8. Februar nebst Gemahlin
in Berlin , um an den stattfindenden Hoffestlichkeiten
teilzunehmen . Der Berliner Aufenthalt des Wiesbadener
Regierungspräsidenten steht, wie im Gegensatz zu einem
Gerücht festgestellt sei, in keinem Zusammenhang mit einer
Ernennung zum Oberpräsidenten der Provinz Sachsen.

Vermischte Nachrichten-
f Siege « , 20. Febr . Bei Verladung von Sauer¬

stoffflaschen explodierte ein Gefäß . Ein Arbeiter wurde
sofort getötet.

1' Trier , 20. Febr . Die sämtlichen Metzger haben
heute dieFleischpreise  um zehnProzenthera 'bgesetzt.

ff Deutsche Werkbunv - Ausstellung in Köln
1914 . Vom 16. Mai bis 15. Oktober 1914 findet in Köln
die Werkb und - Ausstellung  statt . Sie wird eine
Schau über alle Zweige deutscher Qualitätsarbeit bieten
und alle Zweige des deutschen Erwerbslebens uuifassen.
Das Interesse au dieser Ausstellung ist allgemein sehr groß
und sämtliche deutsche Staaten und vom Auslande Oester¬
reich werden sich an der Ausstellung am schönen Rhein¬
strom beteiligen . Die Stadt Köln hat für die Ausstellung
eine Garantie von 500 000 M . übernommen , der Pro¬

Forderungen bewilligt worden seien. Wer die Fol,ne der
Arbeiterschaft jetzt verlasse cmd dadurch den Kameraden m
den Rücken falle, sei ein Verräter . Lautes , anhaltendes
Bravorufen , das sich immer wieder erneuerte, folgte der
Rede. Fast schien es, als habe sie auch die Stimmung
der älteren Bergleute beeinflußt. Aber das war eine
Täuschung, wie sich bald genug zeigen sollte. Wohl hatten
sie dem Redner ruhig zugehört, ohne ihn zu unterbrechen,
aber an dem Beifall beteiligten sie sich nicht, sahen sie
doch klarer und waren sich bewußt, daß die Arbeitersache
durch die übertriebenen Forderungen in Mißkredit geraten
müßte . Und schließlich konnten die Arbeiter, als die wirt¬
schaftlich Schwächeren, diesen ungleichen Kampf nicht lange
aushalten . Es war Pflicht eines jeden, die Unbesonnenen
zu warnen.

Die freie Aussprache war eröffnet. Zunächst meldeten sich
einige jüngere Bergleute zum Worte, die nicht nur üei
Ausführungen des Führers unterstrichen, sondern sogar die
Möglichkeit offen ließen, daß schließlich die Arbeiterschaft
sich ihr Recht gewaltsam nehmen könnte, wenn die Ver¬
waltung der Gruben nicht endlich Vernunft annehme.
In harten Worten wurden die Verhaftungen der vielen
Kameraden verurteilt und letztere als Märtyrer dieses
Kampfes , als ruhmvoll vor dem Feinde Gefallene ge¬
priesen.

Obwohl tosender Beifall auch diesen Rednern folgte,
machte sich doch jetzt bereits wiederholtes starkes Zischen
bemerkbar, das von den älteren Kameraoen ausging . Von
letzteren meldeten sich dann mehrere zum Worte, darunter
auch Röder.

Daß die älteren Kameraden sprechen wollten, paßte
den jüngeren sehr wenig. Lautes Gelachter und spöttische
Zurufe begrüßten den ehemaligen Vorsitzenden des Ar
beiterausschuffes, als dieser auf der Bühne sichtbar wurde
und am Rednerpulte Platz nahm . Und es bedurfte erst
mehrmaligen Läutens des Versammlungsleiters , jo weil
Ruhe zu fchaffen, daß der Redner sich verständlich machen
konnte. Er warnte mit ernsten Worten, den Bogen zu
überspannen. Das hätten die Arbeiter aber bereits mit
den neuen, viel zu weit gehenden Forderungen getan.

vinziallandtag der Rheinprovinz hat dein Garantiefonds s
ebenfalls 100 000 M . zur Verfügung gestellt und die Re- |
gierungeu der Einzelstaaten gewähren ihren Ausstellern |
Unterstützung und eine Reihe von Vergünstigungen . Die s
Ausstellung wird sehr umfassend werden und die Bauten , .
die zu ihrer Aufnahme gebaut ^werden , bieten bereits das
Bild einer kleinen, reizvollen Stadt . Auf einem Gelände
von fast 300 000 Quadratmeter werden sich etwa 50 Aus-
stellungsgebäude erheben und ein großer Vergnügungspark
wird an Lustbarkeiten und Zerstreuungen vieles bieten.
Die riesige Hauptausstellungshalle allein überspannt eine j
Grundfläche von 18 000 Quadratmeter . Die Kölner Aus -' s
stellung wird für 1914 den Mittelpunkt des deutschen
Reise- und Verkehrslebens bilden . Nicht weniger als 130
große Verbände halten , ihre diesjährigen Kongresse im
Anschluß an die Werkbündausstellung in Köln ab . Ins¬
besondere Rheinland und Westfalen haben ihr Interesse
auf diese Ausstellung konzentriert . Eine Reihe von fest-
lichen Veranstaltungen , wie Rheinländertag , Westfalentag,
Eifelertag , Niederrheinischer Tag , Westerwäldertag usw.
beweist, daß sie auf der Ausstellung würdig vertreten
sein werden.

f Güterverkehr . Der Verkehr auf den Staatsbahnen
ist andauernd sehr lebhaft . Anscheinend ist dies auf den
ungünstigen Rheinwasserstand znrückzuführen . Zurzeit
herrscht besonders eine starke Nachfrage nach bedeckten
Güterwagen , die von dem rheinisch-westfälischen Industrie-
bezirk lebhaft begehrt werden.

7 Der Kaiser wünscht eine billige Oper . Der
Kaiser hat den ausdrücklichen Wunsch geäußert , daß im
ueuen Berliner Opernhause auch der minderbemittelten
Bevölkerung durch Schaffung ausreichender billiger Plätze
Rechnung getragen werde . Der Kaiser hat ferner den
Wunsch geäußert , bei Anlage des Zuschauerraums dafür
Sorge zu tragen , daß von allen Plätzen gleich gut gesehen
werden kann.

t Was zieht man zum Hofball an ? Der schwarze
Frack wird von den Berliner Hofbällen ganz verschwinden:,
nachdem der Oberhof - und Hausmaffchall die weißen
Kniehosen für sämtliche Herren gestattet hat . Die weiße
Kniehose, zu der Schnallenschuhe getragen werden , ist in
England immer Hoftracht gewesen. Auch Kaiser Friedrich
ist als Kronprinz öfters in Privatzirkeln in Kniehose er¬
schienen. Die Anhänger der Kniehose auch in der bürger¬
lichen Kleidung können sich also auf hohe Beispiele berufen.

ff Gegen den Unfug der postlagernden Briefe.
Brüssel.  Schon vor mehreren Jahren ergriff der da¬
malige Verkehrsminister Helleputte eine kräftige Maßregel,
um dem Unfug zu steuern , der an den Postschaltern mit
postlagernden Briefen getrieben wurde . Scharenweise sah
man jeden Morgen halbwüchsige Mädchen , bevor sie zu
ihren Arbeitsstellen oder gar zur Schule gingen , sich an
den Schaltern für die Ausgabe postlagernder Briefe drängen,
um unter Angabe von Buchstaben und Ziffern ihre „Korre¬
spondenz " zu verlangen . Der Minister setzte dem durch
eine Verordnung ein Ende , wonach sogenannte Chiffre¬
briefe und -karten vom belgischen Postverkehr ausge¬
schlossen wurden ; es waren nnr mehr Briefe und Karten
mit voll ausgeschriebener Namensadresse zulässig, die am
postlagernden Schalter nur gegen Vorzeigung eines amt¬
lich beglaubigten Ausweises ausgehändigt werden dürfen.
Die „Geheimkorrespondenten " halfen sich nun mit den in
den Postämtern erhältlichen billigen Fischereierlaubniskarten,
auf denen Name und Adresse des Inhabers amtlich aus¬
gefüllt sind. Jetzt hat der Postminister Seghers radikal
eingegriffen : Jugendliches Volk bis zu 18 Jahren erhält
am postlagernden Schalter überhaupt nichts mehr ausge¬
händigt , sondern die fraglichen Korrespondenzen werden,
wenn der Adressat sich einstellt , mit dessen voller Adresse
an die Eltern bestellt, andernfalls nach 14 Tagen als un¬
bestellbar behandelt.

ff Ein neues Rheumatismus -Heilmittel . Brüssel,
19. Febr . Der Lütticher Arzt Dr . Henri  behauptet , ein
neues Serum gegen rheumatische Erkrankungen entdeckt
zu haben . Die belgische Akademie der medizinischen
Wissenschaften hat den Rapport des Lütticher Arztes ein¬
gefordert , sein neues Serum geprüft und als ernsthaft
und krankheitslindernd erkannt.

War die Unruhe bei de», größten Teile der Kameraden
ständig größer geworden, so brach nun ein wahrer Ent-
rüstungsorkan los. Laute Verwünschungen wurden aus-
gestoßen, und drohend streckten sich viele Fäuste nach dem
Redner aus . Dazwischen aber tönren laute Ru >e : „Ruhe !"
„Ausreden lassenI", die sich wiederholten, dadurch aber den
Lärm nur noch steigerten.

Ruhig , wenn auch mit bleichen Wangen , stand der
Redner an seinem Plage , um seine Mundwinkel zuckte es
schmerzlich, als seine Augen die erhitzten und verblendeten
Kameraden mit de» Blicken überslogen, blind rannten die
Verblendeten in ihr Verderben, wenn sie deni fanatischen
Führer Folgschaft leisteten. Er au seinem Teile wollte
alles aufbieten, sie davon abzuhalten , deshalb hi.Ir er
unentwegt i» diesem Meer von Leidenschaft an seinem
Rednerplatze aus . Aber erst nach geraumer Zeit schien
es, als ob dilpe Ruhe sich beschwichtigend auf die erregten
Gemüter übertrug , so daß der Redner zu Ende fommeu
konnte. Er beschrieb das Elend, das jetzt schon in den
Familien der Mehrzahl der Kameraden eingerissen sei und
da- von Tag zu Tag schliinuier werden wurde. Wenit
die Kollegen bei den alten Forderungen stehen geolieven
wären , würde der Ausstand schon mir einem vollen Siege
geendet haben. Dadurch wären die Belegschaften derKaiser-
gewerkschaft sogar etwa - besser gestellt, wie die aus oen
Staatsbergmerten . Ein jeder rechtlich denkende Arbeiter
müsse eingestehen, daß danrit vo.erft genug erreich! sei.
Abermals wurde der Redner durch stürmischen Widerspruch
unterbrochen, und der Lärm wuchs jetzt dermaßen , daß
der alte Kamerad es sich schmerzlich eingestehen mußte,
daß er diesen fanatisierten Massen gegenuoer mit seinen
Vernunftgründen nicht durchdringen würde . Resigniert
verließ er endlich da- Rednerpult.

Viele jüngere Redner meldeten sich nun zum Worte
und drängten nach der Rednertribüne . Obgleich noch
mehrere ältere Kameraden vorgemerkt waren , ertei le der
Versammlungsleiter doch einigen der ersteren das Wort.

(Forffetzung folgt.) (30
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Eingesandt.
Ai./Atontabanr , 21. Febr . (Einquartierung .)
, r; . Veranlassung der Amerika -Fahrt des Männergesang-

„Mendelssohn -Bartholdy " treffen, wie uns soeben
elegraphisch gemeldet wird , am Sonntagnachmittag mit

^ u3e ^ 20 Min . auf dem hiesigen Bahnhof eine
Matrosenabordnung der verschiedenen Schiffe unter Führ-

c^ ne§  Kapitäns und Offiziers mit eigener Kapelle ein.
j” 16 Mannschaften werden an der Feier und dem Festball
J*  Männergesangvereins „Mendelssohn-Bartholdy" am
stchenmontagabend im Saale des Herrn vom Ende teil-
lehmen. Am Bahnhof findet großer Empfang statt , wor¬
auf Einzug in die Stadt erfolgt und Bürgerquartiere be¬
rgen werden . An die Bürger ergeht daher die freundliche
Aufforderung, dem fröhlichen Empfang beizuwohnen und

gute Quartiere Sorge zu tragen und am Rosen-
'Uontag zur Festlichkeit der Mendelssöhner recht zahlreich
M erscheinen.

^ Rätsel-Ecke.
Auflösung aus Nr . 2\ des Kreisblattes.

— Großmut.  —

Silbenrätsel.
ei feld Hof ja me mi rus schall

Zu suchen sind 4 dreisilbige Wörter , deren Anfangs-
Mld Endsilben oben gegeben sind. Hat man die richtigen
Porter gefunden , so lassen sich dieselben so ordnen , daß
"lre Mittelsilben einen biblischen Namen ergeben.

Uchige, strebsame Herren
die im Unterwesterwaldkreise bekannt sind und selb¬
ständig Verhandlungen führen können, Lei Gehalt und
Provision

HT sofort gesucht.
Offerten mit Gehaltsfordernng und frühestem Eintritt

termins sind zu richten an

Koblenzer Stratzenbahn-Eesellichas
Büro Montabaur.

Wsggsli Grau-Skaik-Kalk
eingetroffen . — Ferner halte alleBauartikel

vorrätig.Julius Brost. Selters.

Heitere Ecke.
Sein einziges Thema . Ein amerikanischer Millionär,
durch Lederhandel reich geworden war , gab ein großes

Mtessen . Seine Fran bemerkte mit Mißfallen , daß er
ganze Zeit stumm dasaß und nicht ein Wort an die

ptelert, berühmten Gäste richtete. Bei Gelegenheit stieß sie
An an und flüstert : „Warum sprichst du nicht ?"— „Wozu ?"
"rummle er, „hier versteht doch keiner was von Leder !"
£ Aus der Jnstruktionsstunde . Unteroffizier: „Eine
f?ulve muß sein, wie ein einziger Knall — selbst wenn
'js von 1000 Leuten abgegeben wird . Aber das , was
*4 heute von euch gehört habe , war schon der reine
"Schuhplattler"!"
^ Auch ein Grund . Dame: „Wenn die Frau Ihres
Meundes so reich ist, braucht er sich doch nach keiner Be-
Ichäftigung nmzusehen !" — Dame : „Das schon, aber seit
ec  verheiratet ist, arbeitet er aus lauter Langeweile !"

Boshafte Bestätigung . Modedame: „Findest du
^cht auch, daß mich dieser Hut um zehn Jahre jünger
macht?" — Freundin : „Jeder , meine Liebe ! . . . Sogar
Mein Mann sagte gestern : „Wenn deine Freundin den
Put abnimmt , sieht sie um zehn Jahre älter aus !"

st Warnung an Mitgiftjäger . Der Wiener Dichter
Pans Pörner erläßt an die Mitgiftjäger , deren es nicht
"Ur in Wien geben soll, folgende Warnung:

Mit giftigem Weib ist lebenslang gequält,
Wer sich die Frau der Mitgift wegen wählt;
Denn Gift bleibt Gift , von welcher Art es sei,
Und solche Hochzeit ist Giftmischerei.

Gedankensplitter.
. Wir lernen durch Irren und Fehlen und werden Meister
urch Uebung, ohne zu merken, wie es zugegangen ist.

. Es ist wichtiger, daß jemand sich über eine Rosenblüte
ueut, als daß er ihre Wurzel unter das Mikroskop bringt.
, Ä̂ch weiß wohl , daß wir so wenig in uns als außer
te*r§ Wetter schaffen können ; es steht jedoch großen-

Us bei uns , ob wir den Sonnenschein gehörig benutzen
«er den trüben Dunst in einen vergiftenden Nebel ver¬

wandeln wollen.

Kursbericht der Frankfurter Börse
vom 20. Febr. 1914.

In Prozenten.
M/2 Deutsche Reichsanl. (aba.) . . Mark 87.06
3 dto. dto. . . . „ 781.0
3'/s Preuß. konsol. Etaats .Anl. . „ 87.08
3 dto. dto. dto. .(abg.) „ 78 00
4 dto. Schatzanweisungen „ 99.80

L Lass. Landesb. Lit.V, W 99.00
3i/j % dto. „ U 96 00

F. Q. H.K. L „ 91.50
3V, Nass. Ldsb. Lit. 0 Mark 91.50

,, Lit. . M „ 91.50

IttLtttrirdmksskhmtmMgeiiAWkiites,
welcher von jedem Viehbesitzer gern gekauft wird , ist be
zirksw . zu vergeben . Streng reelle Sache . Hoher Ge
Winn garantiert . Je nach Größe des Bezirks sind
einige 100 Mark erforderlich. Personen und Firmen,
welche mit der einschläg. Kundschaft in Fühlung stehen
und einen rührigen Vertrieb gewährleisten , werden gebeten
ihre Offerte unt . D . N . 3032 an Daube & Co ., G
m . b. H., Frankfurt a . M ., einzureichen.

3>/2 Nass. Ldsb. Lit. di Mk. 91.50
3>/2 „Lit. ,. ? .
3>/2 Nass. Landesb. Lit. 0
3V2 „ „ „ R, 8
3‘/2 „ „ .. T „
3 « „ „ 0 „

91.50
91.50
91.50
91.50
88 00

La cv Brief
Dv̂ °"kenstücke 16.30
®Äg, in  Gold

Geld-Lorteu
Geld
16.26

4.2075
9.50

Brief Geld
Engl.Sovereigns 20.46 20.41
Holl. Silber fl. 100 — —>.—
Oester. „ fl. IM 16.40 —.—

^Fruchtmark  t. Roter Weizen Mark 16.M,
- - r Mk. 15,60. Korn Mk. ll. 80, Hafer Mk. 7,90—O.M.

Marktberichte.
20 . Febr. F

1560 ._
Eie,' » Dk. 10,00 per Hektoliter. Butler Mk. 200 —2.20 das Kilo.

2 Stück 13- 14 Pfg.
?lU»r, 19. Febr. (Per 100 Kilo.) Weizen gm 18,60- 19.76 M.

15,00 an*  Mark , gering 00,00 Mark, Roggen gut 14,50 Mark, mittel
k?- 34 L"' gut 16.25 Mark, mittel 15,50 M.. Erbsen iz. Koche«)
Acht* .stlark, Bohnen 80—34 Mark. Linsen 29 - 52  Mark. Stroh
W. i Krumm3.30 Mk. Heu 5.60—6 Mark Butter per Pfund

1 J »iß Mk. 1.50. Eier 25 Stück2.25 bis 3 00 Mark.
^ °izen an/**' w . Februar. (Durchschnittspreis pro Malter.) Rater

.13-00, Weißer Weizen Mk., 15.50, Korn neu 12.00 Mk.,
_ " Mk., Hafer 8,10. Butter p.Pfd. 1.00 Mk., Eier 2Stück 16 Pfgi

^Rm ^ .H ^ ttenfrüchte , wie Bohnen , Erbsen , Linsen,

ihnen kurz vor dem Anrichten einige Tropfen
Würze beifügt. Machen Sie bitte einen Versuch,

Holzversteigerung
Mittwoch, de« 25. Februar.

vormittags 11 Uhr anfangend,
werden im Elgendorfer Gemeindewald,'

in den Distrikten4, 6 und 7 Hüthern,
91 Fichten- und Lärchen-Stämme von 36,14 Festmeter

3 Stangen Ir Klasse,
27 „ 2r „

270 „ 3r „
365 „ 4r „
175 „ 5r „
130 ,. 6r „

112 Raummeter buchenes u . eichenes Scheit- u . Prügeholz,
2150 dergleichen Wellen
öffentlich versteigert werden.

Der Anfang wird mit dem Nutzholz gemacht.
Sammelplatz bei der Sandgrube.
Elgendorf , den 20. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
_ Görg. _

Holzversteigerung.
Freitag, den 27. Februar 1814.

nachmittags von 2 Uhr an,
werden im Eschelbachcr Gemeindewald,

Distrikt Heide:
24 Stück Eichen-Stämme von 21,79 Festmtr ..

1 „ Kirschbaumstamm von 0,54 „
6 „ Erlenstämme „ 2,41 „

21 Rmtr . Eichen-Scheitholz,
4 „ Eicheu-Knüppel,

760 Stück Eicheu-Wellen,
13 Raummeter Laubholz (Scheit),
13 Raummeter Laubholz (Knüppel ),

4410 Stück gemischte Wellen
öffentlich versteigert.

Anfang wird mit dem Stammholz gemacht.
Eschelbach, den 18. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Kirche m.

holzverkaus.
Im Wege des schriftlichen Angebots soll nachstehendes

Nutzholz der Gemeinde Steine « in 2 Losen verkauft
werden:

Distrikt Heide Nr. 10:
Los 1 : 145 Stück Tannen -Stämme von 30,27 Fstm .,

170 Stangen Ir Klasse,
140 „ 2r „
40 „ 3r „

Distrikt Heide9a und Dükebehang, Abteilung a:
Los 2 : 62 Stück Tannen -Stämme von 34,06 Fstm.

Die Angebote sind schriftlich, verschlossen, mit der Auf¬
schrift: Angebote auf Nutzholz und müssen enthalten den
Kaufpreis pro Festmeter sowie die Erklärung , sich den
Verkaufsbedinguugen zu unterwerfen , bis spätestens

Freitag, beu 27. Februard. 3..
nachmittags 2 Uhr,

an den Unterzeichneten einzusenden, woselbst die Eröffnung
der eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa er¬
schienenen Bieter erfolA.

Die Genehmigung bleibt Vorbehalten.
Das Holz wird auf Wunsch von hier aus vorgezeigt.
Steinen , den 20. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
O ettg en.

Sämtliche
Gemüse-u.Frvchte-
Konierven

in bekannt feinen Qualitäten
zu herabgesetzten Preisen.

Paul Leber.
Haarzöpse

werden schnell und billig an¬
gefertigt.
Frau Stolz , Gr. Markt 6

Altrenommierte leistungs¬
fähige Wein - und Spiri-
tuosen -Grotzhandlung
sucht für dortigen Bezirk
gegen hohe Provision

W.Vertreter.
Offerten unter W .S . 526 erb.
an die Geschäftsstelle d. Bl.

H«Istnüsel«e-Zeitkl
® werden bei Abnahme von
6 Buch ohne Preiserhöhung
mit Ort u. Namen angefertigt.
KreiMatt-Irulketti Msvtlibsilk.

1 komplettes Bett , 1
Eichenpult mit Glasaussatz,
2 Tische, t Waschtisch, 1
Nachttisch zu verkaufen.

Hugo Kochen»,
Kirchstraße 42.

Prima Paletot - undAnzug-Stoffe,
Cheviot , Marengo « sw.
preiswert zu verkaufen. Näh.
in der Geschäftsstelle d. Bl.

Reue Berliner
Rollmops

4-Liter-Dose 1.96.

Consumgeschiift Setters.
Ein schönesMutterkalb

zu verkaufen bei
Peter Lenz,

Allmannshauseu.

Büfettschrank, Anricht, Tisch
m.Linoleumplatten , 2Stühle,
Porzellanschiebkasten zu ver¬
kaufen. Preis 130 —150 Mk.
Gebr.Hermes, M-nNm.

Lehrling
für mein Kolonial - und
Eisenwarengeschäft zum
sofortigen oder späteren Ein¬
tritt gesucht. — Kost und
Logis im Hause.

A. Winter Nach) ,
Selters.

Zu Ostern werden einige

Karmerlehrliage
gegen sofortige Vergütung
eingestellt.

WkstenMer Wligilßem
und Mschineufabrit

Jos. Ölig, Montabaur.

Ein braver , gewandter
Junge , nicht unter 18
Jahren alt , als

Hausbursche
gesucht.
Hotel Kaiser Wilhelm.

Montabaur.

Aelteres , zuverlässigesDieastmö-chea
gegen guten Lohn gesucht.

Näheres in der Geschäfts¬
stelle d. Bl.

Arbeitsbücher und
Eefinbedienftbücher

vorrätig in der
Kreisbllltt-Ikllckttei MMm.

Widerruf.
Die gegen den Landwirt

Peter Heidorn von hier
ausgesprochene Beleidigung
nehme ich hiermit als ' un¬
wahr zurück.

Maria Junk,
Schenkelberg.

Im Wege des schriftlichen Angebots soll das nach¬
stehende Stammholz und Stangen der Gemeinde
Wittgert verkauft werden.

Los I
22 Eichen-Stämme von 5,27 Festmeter,

4 Buchen-Stämme von 3,45 Festmeter,
139 Fichten -Stämme von 29,90 Festmeter.

Los 11.
186 Stangen Ir Klasse,
305 „ 2r „

Los Hl.
1154 Stangen 3r Klasse (Hopfenstangen ).

Los IV.
610 Stangen 4r Klasse,
364 „ 6r „

Die Angebote sind schriftlich, für Stämme per Festmeter,
ür Stangen per Stück, verschlossen, mit der Aufschrift
.Angebote auf Nutzholz " und mit der Erklärung , sich den

Verkaufsbedingungen zu unterwerfen , bis zum
Montag , den 23 . Februar 1914,

nachmittags 1V2 Uhr,
an den Unterzeichneten einzusenden, woselbst die Eröffnung
der eingegangenen Offerten in Gegenwart der erschienenen
Reflektanten stattfindet . Genehmigung bleibt Vorbehalten.

Wittgert , den 16. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

Saal Deutscher Kaiser. Wirges.
Sonntag , den 22 . Februar 1914

von nachmittags 4 Uhr ab:Maskenball.
Fastnacht -Dienstag

abends von 7 28 Uhr ab:
-Großer-Preis-Maskenball.

Es ladet freundlichst ein
A. Mula



Holzversteigerung.Bonnerstag, den 28. Februar.
vormittags Punkt 10 Uhr anfangend,

werden im hiesigen Stadtwalde,
in den Distrikten BteHkMMopf und Hirschkopf:

548 Rmtr . Buchen -Scheit und -Knüppel,
6170 Stück Buchen -Wellen,

50 Stück Fichtenstangen 6r Klasse,
35 Stück Fichtenstangen 6r Klasse,

an Ort und Stelle , das Brennholz gegen Kredit , öffentlich
versteigert.

Im Distrikt „Biebrichskopf " wird der Anfang gemacht.
Die Herren Bürgermeister werden um gefl . Bekannt¬

machung ergebenst gebeten.
Montabaur , den 12. Februar 1914.

Der?Bürgermeister: Sauerdorn.

Holzversteigerung.
Montag, den 2. März 1914,
vormittags Punkt 10 Uhr anfangend,

werden in hiesigem Stadtwalde,
in den Distrikten Biebrichsropf, Trift , Butterborn,

Jsbertslust , Schoßhöber und Hirschkopf:
357 Eicherr-Stämme von 181,55 Festmeter,

26 Buchen -Stämme „ 19,88
(über 30 Zentimeter Zopf ) ,

3 Eschen-Stämme vou 1,56 Festmeter,
7 Weichholz -Stämme „ 2,13 „

46 Nadelholz -Stämme „ 35,36 „
50 Nadelholz -Stangen 5r Klasse,
35 Nadelholz -Stangen 6r Klasse

öffentlich an Ort und Stelle versteigert.
Der Anfang wird im Distrikt Jsbertslust gemacht.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige Be¬

kanntmachung ersucht.
Montabaur , den 18. Februar 1914.

Des Bürgermeister : Sauerdorn.

Holzversteigerung.
Montag, dm 23. Februar Ml,

vormittags 10 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Markwald,

Distrikt Schneiße und Humusdell:
5 Rmtr . Eichen -Scheit,

160 „ Buchen -Scheit,
4360 Stück Buchen -Wellen,

350 „ Weichholz -Wellen
öffentlich nreistbietend versteigert.

Anfang im Distrikt Schneiße bei Nr . 4.
Welschneudorf , den 18. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Altmann.

Holzversteigerung.
Am Montag. den 23. d. M..

nachmittags IV » Uhr anfangend,
kommen in dem Gemeindetvald Hilgert,

in den Distrikten Scheid, Buchwald und Winkel
zur Versteigerung:

8 Eichenstämme von 8,80 Fmtr.,
2 Buchenstämme von 1,18 Fmtr.,

160 Rmtr. Buchen- und Eichen-Scheit und
-Knüppel,

4 Rmtr. Nadelholz,
3000 Eichen- und Buchen-Wellen

530 Bohnenstangen.
Anfang im Distrikt Scheid mit dem Stammholz.
Hilgert , den 20. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
_ _ _ Jung ._

Holzversteigerung.
Dienstag, dm 21. Februar Ml.

vormittags 10 l/ 2 Uhr anfangend,
werden im Helferskirchsr 'Gemeindewald,

Anfang im Distrikt Neuwald 1:
29 Stück Eichenstämme von 12,84 Festmeter,
15 Raummeter Eichen -Scheit,
36 „ „ -Knüppel,

152 „ Buchen -Scheit,
12 „ Buchen -Knüppel,

15 126 Stück buchene Wellen,
925 „ eichene „

öffentlich meistbietend versteigert.
Die Herren Bürgermeister werden um gefl . Bekannt¬

machung ersucht.
Helferskirchen , den >7. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Michels.

Tüchtige Echamottesormer und
emiW Wnsetzer

Hei gutem Lohn gesucht . Stein - und Thon -Jndustrie-
Mellfchaft , Burgbrohl (Bez. Coblenz).

Die MWe LdnfökAnei WkWeidors
verkauft Montag , den 23 . Februar 1914 , von nach¬
mittags Vs 2 Uhr an in der Wirtschaft von Weitzbrod
zu Welschneudorf aus dem Schutzbezirke Welschneu-
dorf , D. 12 Vordere Kellerheck, D. 13 Spiesheck und
D . 16 Wolfshahn sowie Totalität nachstehende Brenn¬
hölzer :
Eichen. 71 Rm. Scheit u. Knüppel, 16,2 Hundt. Wellen,

4 Rm . Reiser Ir Klasse.
Buchen . 487 Rm. Scheit und Knüppel, 58,2 Hundt.

Wellen , 74 Rm . Reiser Ir Klasse.
Nadelholz » 34 Rm. Scheit und Knüppel, 4 Rm. Reiser

Ir Klasse.
Weichholz. 39 Rm. Scheitu. Knüppel, 5 Rm. Reiser Ir Kl.
D . 22 Oberer Untershäuser Weg : 2 Rm . Ei . Nutzscheit,

9 Rm . Ei . Nutzknüppel.
Das Holz liegt an gehärteten Wegen und gut zur Ab¬

fuhr sowohl nach Welschneudorf , Niederelbert , Oberelbert,
als auch in der Richtung Untershausen und Holler.

Holzversteigerung.
Mittwoch, den 25. Februar 1811.

nachmittags IV 2 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald,

im Distrikt Junkerwald:
6,50 Fmtr . Eichen -Stämme,
1,08 „ Hainbuchen -Stämme,
0,97 „ Kiefern -Stämme,

11 „ Lärchen -Stämme,
144 Rmtr . Buchen -Scheit und -Knüppel,

2660 Stück Durchforstungswellen
öffentlich versteigert.

Anfang im Distrikt Eichholz.
Ransbach , den 19. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Gerharz.

Holzversteigerung.
Mittwoch, den 25. Februar Ml.

mittags IV 2 Uhr anfangend,
werden im hiesigen Gemeindewald,

Distrikt Gleicheplatz 1b , 1 0, 7 a, 8 b, 9 ci
120 Rmtr . Buchen -Knüppelholz,
109 Rmtr . Eichen -Knüppelholz,

5060 Eichen - und Buchenwellen,
100 Bohnenstangen

an Ort und Stelle öffentlich versteigert.
Anfang an der Straße nach Oberheid.
Die Herren Bürgermeister werden um gefl . Bekannt¬

machung ergebenst gebeten.
Wittgert , den 19. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Klein.

Holzversteigerung.
Mittwoch, den 25. Februar dieses Jahres,

vormittags 9 V2 Uhr anfangend,
kommen im Zimmerschieder Gemeindewald,

in den Distrikten 2, 6 und 8 (Spitzheck) :
308 Rm . buchenes Scheit - und Knüppelholz,

16 Rm . eichenes Rollholz,
5200 buchene Wellen (teils Plünderwellen)

zur Versteigerung.
Bemerkt wird , daß sämtliches Holz , s/i Stunde von

Welschneudorf entfernt , nach allen Richtungen auf guter
Abfahrt lagert.

Zimmerschied, den 18. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

Weis.

Mtzholzoerkaus.
Im Wege des schriftlichen Angebots soll nachstehendes

Tannen -Nutzholz der Gemeinde Hartenfels in zwei
Losen verkauft werden:

Los 1, Distrikt Tannenstück 25 a : 1338 Stämmchen
von 378,21 Festmeter , 239 Stangen Ir , 22 2r und 15
Stangen 3r Klasse , sowie im Distr . Rauschen 24 a : 352
Stämmchen von 86,54 Festmeter , 79 Stangen Ir und
7 Stangen 2r Klasse.

Los ' 2 , Distrikt Heideberg : 615 Stämmchen von 117
Festmeter , 275 Stangen Ir und 45 Stangen 2r Klasse.

Die Angebote sind schriftlich , verschlossen , mit der Auf¬
schrift : „Angebote auf Nutzholz " und müssen enthalten den
Kaufpreis pro Festmeter , sowie die Erklärung , sich den
Verkaufsbedingungen zu unterwerfen , bis spätestens

Donnerstag, den 26. Februar dieses Jahres,
nachmittags 2 Uhr,

an den Unterzeichneten einzusenden , woselbst die Eröffnung
der eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa er¬
schienenen Bieter erfolgt.

Die Genehmigung bleibt Vorbehalten.
Das Holz liegt an guter Abfahrt , an der Köln -Frank¬

furter Chaussee.
Herr Förster Ales in Schenkelberg ist bereit , auf

Wunsch das Holz vorzuzeigen.
Hartenfels , den 14. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
S e i b e r t.

In unser Genossenschaftsregister ist unter Nr . 4 bc> ein
dem Arzbacher Spar - und Darlehnskasse « verei8 Re
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Hastpflich ist
zu Arzbach heute folgendes eingetragen worden : ein

„An Stelle des ansgeschiedenen Bergmanns Joffl stel
Gregor Stotz  in Arzbach ist der Maurermeister Petel
Georg Gerharz  daselbst zum Vorstandsmitglied bestellt ." Ja

Montabaur , den 17. Februar 1914. ! ver
Königliches Amtsgericht , die

Holzverkaus.pu.

Los Ir
Los 2:

Los 3:
Los 4:

Im Wege des schriftlichen Angebots  soll nach'
stehendes Nutzholz der Gemeinde Schenkelberg l»
vier Losen verkauft werden:

Distrikt Steinborn Nr . 8:
38 Stück Buchen -Stämme von 45,70 Festm -, I

2 Stück Eichen -Stämme von 2,27 „
(für Schreiner und Wagner geeignet ) ,

Distrikt Heide und Schröderplatz:
34 Stück Tannen -Stämme von 34,47 FestM ., >

.32 Stück Eichen -Stämme „ 17,89 „ I
Die Angebote sind schriftlich , verschlossen , mit der Aul'

schrift : „Angebote auf Nutzholz " , und müssen enthalten
den Kaufpreis pro Festmcter sowie die Erklärung , M
den Verkaufsbedingungen zu unterwerfen , bis spätestens!

Donnerstag, den 28. Februard. 3.,
nachmittags 37 2 Uhr

an den Unterzeichneten einzusenden , woselbst die Eröffnung
der eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa en
schien enen Bieter erfolgt.

Genehmigung bleibt Vorbehalten.
Scheukclberg, den 17. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Ales.
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Holzversteigerung.
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%
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1Donnerstag, den 26. Februard. 3.,
morgens 9 Uhr anfangend,

werden im hiesigen Gemeindewald,
in den Distrikten Gärtchen, Alzenheck, Stcackeheid ftf

und Bruch : >
90 Rmtr . Buchen -Scheit und -Knüppelholz,

2200 Stück Buchen -Wellen,
142 Rmtr . Eichen -Scheit und -Knüppel,

1980 Stück Eichen -Wellen,
102 Rmtr . Weichholz,

5885 Stück Weichholz -Wellen,
975 Stück Nadelholz -Wellen,

91 Stück Nadelholz -Stangen 3r
öffentlich rneistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefl . Bekaimlj,.
nrachung ersucht.

Sessenhausen , den 19. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

Kern.

Klasse

Holzversteigerung.IN
Lik
tun

Donnerstag, den 28. Februard. 3.,
vormittags 9 Uhr anfangend,

werden im hiesigen Gemeindewald,
in den Distrikten Wellerseifen 3 und 6:
151 Tannen -Stämme 69,66 Festmeter enthaltet

90 Stück Stangen Ir Klasse,
10 „ „ 2r „
50 „ „ 3r

W.

13 Rmtr . Tannen -Schichtnutzholz,
68 Eichenstämmchen 17,48 Festmeter enthalten^
44 Rmtr . Eichen -Schichtnutzholz (5 Meter langt

408 „ Buchen -Scheit und -Knüppel,
1565 Stück gemischte Wellen,

nachmittags halb 2 Uhr,
im Distrikt Heide 2 b:

343 Stück Tannenstämme 131,59 Festmtr . enth
125 „ Stangen Ir Klasse,

65 „ „ 2r „
3o .. „ 3r „

an
<9e
Sti
Fer

10 „ „ 4r „
öffentlich meistbietend versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige
kanntmachung ersucht.

Herschbach, den 19. Februar 1914.
Der Bürgermeister:

E b e r z.

Holzversteigerung.
Donnerstag, den 26. Februar Ml

Fest -"

vormittags 7 » 11 Uhr anfangend,
werden in hiesigem Gemeindewald,

Distrikt Malberg:
16 Stück Eichenwerkholzstämme von 7,36
17 Buchen -Stämme von 14,63 Festm .,
10 Rmtr . Eichen -Scheitholz,

285 Rmtr . Buchen -Scheitholz,
52 Rmtr . Buchen -Knüppel,

5200 Stück Buchen Wellen
öffentlich meistbietend versteigert.

Der Anfang wird mit dem Stammholz gemacht.
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige

kanntmachung ersucht.
Oetzingen , den 19. Februar 1914. .

Der Bürgermeister'
Quirmbach.
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nzelnen Provinzen Geschäftsstellen eingerichtet . Für die
:^ Pcrungsbezirke Wiesbaden , Cassel , Coblenz und Trier
p- dlne solche Geschäftsstelle in Frankfurt a . M ., Zeilpalast,
.-. Machtet , die Herrn Oberleutnant a . D . Kalbe  unter¬
en s! ^ u f verschiedene Anfragen hat der Deutsche Krieger-
^ !no mitgeteilt , daß infolge der Beitragserhöhung ab 1.
Enar ] 914 für Unterstützungszwecke 34 Pf . pro Kopf

stwendet werden . Die Erhöhung soll hauptsächlich dazu
enen, daß beim Einzel -Unterstützungswesen der Schwer-

pmm darauf gelegt wird , daß in besonders dringenden
ollllen wirkliche und durchgreifende Hilfe gebracht werden
-sstzu. Die Vereinsvorstände werden gebeten , das Unter-
llutzungswesen in diesem Sinne zu handhaben . Die Ver¬
mittlung der Gestellung der Trauermusik seitens der
^ruppenteile für verstorbene Veteranen hat durch die Kreis-

erbände zu erfolgen . Die Vereine werden auf die Parole
vm 4, Februar d . I . betreffend die Bestimmungen über

Beantragung kostenfreier Badekuren für Veteranen hin-
!bewiesen und ihnen gegebenenfalls zur Nachachtung emp-
wh.len . ' (v . D .)

>n.,

Auf-
ilten

sich
ms I

tunS
r (V schont die Wäsc

Anton Eitle - - Herschbach
Kirehmaler (Westerwald)

!flnn )fiehlt sich  in Anfertigung von dekorativen als auch
"uurllchßn Malereien in origineller Komposition und

' 1 a üerhafter Technik . Polichromie und Vergolden
von Altären , Figuren usw.

, restaurieren von Gemälden . Skizzen kostenlos.

:ib

im  Sie bitte km \!
Maggi s Suppen tragen auf der
Würfel -Umhüllung den Namen Maggi
und die Schutzmarke „Kreuzstern " .

L Für Sonntag , den 22 . Februar 1914 , (Fastnacht-
wmitag ), Dienstag , den 24 . Februar 1914 . (Fastnacht-
v' enstag ), wird die Polizeistunde bis 2 Uhr nachts
verlängert.

Montabaur, den 20. Februar 1914.
Der Bürgermeister : Saucrbor».I ^ -

Für den Kreis Unterwesterwald sind folgende
Minen als Unternehmer der Ausführung elektrischer
sticht- und Kraftanlagen im Anschluß an unser Lei-
"iNgsnetz zugelassen:

Eugen Lindner , Neuwied.
Albert Loetschert. Höhr.
Conrad Mahr , Coblenz.
Gebr. Prinz , Diez.
Wenisch & Christian , Attenkirchen,

^esterwälder Elektrizitäts -Gesellschaft, Frickhofen.
Eduard Wilhelmi , Ems.
Jakob Wolf , Arzheim.

Nähere Auskunft über Anschlüsse und Anmeldungen
die Ueberland -Zentrale erteilen obige Firmen und die

Akchäftsstelle des Elektrizitätswerkes der Coblenzer
^raßenbahngesellschaft in Montabaur , Coblenzer Str . 9,
Mnsprecher : Montabaur 34.

Elektrizitätswerk
Coblenzer Stratzenbahn -Gesellschast

Bureau Montabaur.
Tietz.
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in jeder Ausführung liefert schnell und
preiswürdig die

Kreisblatt - Druckerei Montabaur.
Fernsprecher Nr . 10.

SjTofhemffl

0

iltonlag:
Dienstag:
Ulittwoch:
Donnerstag:
Freitag:
Samstag:
Sonntag:

wr

Anorr -Aeben -Schwabeüsuppe
„ lvestfälischesuppe

Anorr -Spargelsuppc
„ Gonlaschsuppc

Anorr -Lierspätzlesuppe
„ Rcissuppe

Anorr -Lumberlandsuppe

48  Sorten Anorr -S uppen.
\ Würfel 3 Teller (0  pfg.

I

Schweselsaures Ammoniak
ist das erprobte und bewährte

^tickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft

- Kopfdüngung Frühjahrsdüngungund zur

für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten,
in Feld und Garten , auf Wiesen und Weiden.

Tausende von Bersuchsergebnifsen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür!

Keine Verluste durch Versickeru oder Verduusteu
Kei« Verkruste» der Bödeu, keine Lagersrucht
Kei» Befall , keine Vergiftnugsgefahr . . .

Schutz gegen Pflauzeukraukheiten . .
dagegen  Erhöhte Ernten bis 100 % und mehr

- -- Bessere Beschaffenheit und Güte . .
Längere Haltbarkeit der Früchte . .

Reingewinn pro da M . 200 .— bis M . 300 .— und mehr.
Schwefelsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine , Genossenschaften , Dünge¬

mittelhändler und Düngemittelfabriken.
Der Preis ist so gestellt, daß die Stickstosfeiuhcit im schwesels. Ammoniak erheblich billiger ist als im Chilesalpeter.
Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen

sowie Rat und Auskunft in allen Düngungs - und Wirtschafts - Angelegenheiten stets unentgeltlich
durch die

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle
der Deutschen Ammoniak -Verkaufs -Vereinigung, G. in. b. H.

in Coblenz , Hohenzollernstraße 100,

welche auch Düngungsversuche bei kostenloser Lieferung der benötigten Düngemittel unentgeltlich einleitet.

Ouie ta -Kaffee -Ersa t 'Z*Oaie ta -Kraf tirrunlL.
das schmeckt uns am besten. Der Doktor sagt, wir gedeihen prächtig und Mutter freut sich, weil es billig ist. Unser Hänschen trinkt
seine Milch viel lieber, seit Mutter QtsS @t 0 -Ms 82  dazu gibt. düESt ?! ist das Beste! In allen einschlägigen Geschäften zu haben. Quieta-
Malz in Apotheken und Drogerien. Proben und Broschüren mit Anerkennungen gratis durch CälläGfc3"W *SFkSt 83Ä Dürkheim.

Wir enri

Qu1et a- Präparate sind in Montabaur erhältlich (Q ule ta - Malz nur ln Apotheken und Drogerien): in der
Amtsapotheke, in der Drogerie zum goldenen Kreuz vorm. Rud. Troost, in der KolonialwarenhandlungP. Gerz.

Formulare,
die bei An - u . Abmeldungen zur Allgemeinen
Ortskrankenkaffe für den Unterwesterwaldkreis
benützt werden , sind nach Vorschrift der genannten
Krankenkasse angefertigt und stets bei uns vorrätig:

Anmeldung (Form. Nr. 1) (Sammelanmeldg.) 7 2 Bogen,
Anmeldung (Form. Nr. 2) (Einzelanmeldung) V4 Bogen,
Anmeldung mit Bestätigung der Anmeldung,

(Form . Nr . 3) (Doppelpostkarte ) .
Abmeldung (Form.Nr. 12) (Abmeldung bis 5 Personen)

(Postkarte ) ,
Abmeldung (Form.Nr. 14) (Abmeldung bis 10 Personen)

0/4  Vogen ),
Abmeldung mit Bestätigung der Abmeldung,

(Form . Nr . 5) (Doppelpostkarte ) .
Hebeliste (Formular Nr. 271) Med. (Titelbogen),
Hebelifte (Formular Nr. 271) Med. (Einlagebogen).
Formular Nr . 271 ist lose in einzelnen Vogen und in
5 — 10 Bogen und mehr , mit Umschlag geheftet , zu haben.

Kreisblatt-Drmkerei Montabaur
Georg Sauerborn.

Louis Grob. s Selters
Rheinstratze 35.

bietet eine reiche Auswahl gediegener und zeitgemäßer

Wohnungs-Einrichtungen.
günstige Gelegenheit für Brautleute , sowie

einzelne Möbel , z. B. :
Kleiderfchränke von M . 2h — an, moderne Bertikos
von M . 35 . — an , Bettstellen von M . 10 . — an,
Nachttische von M . 8.— an, Waschkommoden von
:: M . 19.— an, Stühle von M . 2.90 an usw. n

bei Gewähr für tadellose Verarbeitung
n. kulanteste Zahlungs - Bedingungen.

Verkaufsstelle  unserer
feinsten Cognae , Rrrm And Arrae

im Preise von M . 2, — vis M . 6,50 per Flasche in der

Amtsapotheke Montabaur.
Sri MnimI kie., Intel. StS?

Riiiihtt-Amrate
aus zwei Teilen . Praktische Neuheit.
Bestes Material . Praktische Konstruk¬
tion . Gediegene Ausführung . Un¬
begrenzte Haltbarkeit . Gefälliges

Aussehen . Billigste Preise.

H&üni Müller Wwe .,
Montabaur.

Brautleute
finden die gröszte AuswahlKucheneinrichtungen
zu den billigsten Preisen bei

ta »Pitt Pint.,
Montabaur Bahnhofstratze 15.

Wer im Dnterwesterwalä-Kreise
mit Erfolg annoncieren will, der be¬
nutze das in Montabaur erscheinende
Kreisblatt.  Dasselbe ist unstreitig

— - - das verbreitetste und gelesenste Blatt
im ganzen Kreise und der Erfolg daher sicher.

HolzvettE
Die Gemeinde Heiligenroth verkauft

Mittwoch, de« 2S. Februard. 3..
nachmittags 2 Ilhr anfangend,

im Markwald,
im Distrikt 20 , 22 und 26:

41,80 Hundert Fichten -Stangen 5r Klasse,
43,05 Hundert Fichten -Stangen 6r Klasse

an Ort und Stelle.
Sammelplatz : Distrikt 20 , am Dernbacher Gemeinde¬

wald.
Heiligenroth , den 17. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Wüst.



Hämmerleins Garten. Montabaur
Am Sonntag , den 22., und Dienstag

den 24.  Februar , finden in meinem festlich
geschmückten Saale bei freiem  Eintritt

abends 8 Uhr beginnend:
Große

Maskenbälle
statt , zu deren zahlreichem Besuch ich hiermit ganz er¬
gebenst einlade . Hochachtungsvoll

Leo vom Ende.

Kattz. Gelellenoerein Montabaur
Abteilung „ Heiterkeit ".

Sonntag, 22. Februar er.,
abends 8 Uhr 11 Min . :
Humor -karnevalistAbend-
Unterhaltung

mit«all
unter Mitwirkung des

„Mufikvereins
Montabaur"

Saale des HerrnMl
Heinrich Schmidt . -

Zu zahlreichem Besuche ladet ein

Ehrenmitglieder und
Mitglieder haben mit
Familienangehörigen

freien Eintritt.
Eintrittsgeld für Nicht
Mitglieder je 60 P"
Maiken Verb, zngeWir
Karten im Borverkau
bei d. Herren I . Flach
I . Foß u . W . See
Karten für Masken
sind nur beim Haus
meister und an der
Kasse zu haben . —

das Närrische Komitee.

Fastnacht-Dienstag, nachmittags4 72 Uhr:

HöchfeittWSchlub Sitzung
der„Heiterkeit"

in deren festlich geschmückten Räumen (Gesellenhaus ).
Zu dieser karnevalistischen Sitzung laden wir die

Mitglieder und Ehrenmitglieder mit ihren Familienange¬
hörigen freundlichst ein.

Das Närrische Komitee.

RöseM0lltaB-ZW Cobleuz
am 23. Februar, 12 7, - 5 Uhr.

13 Prachtwageu, Futzgruppe«, Reiter, 8 Musikkapellen.

MsmalsschrSM mr  Sf» säa»ferB§88!5 der
KiBskrkietfwEg aaä Kiaierwasdi*.

-Ä6 Gratis -Saiiage n :fSR
bogen. Winke für Mütter. Für die Jugend. Kinderarzt. Irr_ Reicheder Kinder. Praktische Hausfrau

iwV BestellungenzumPreise von 25 Pf.
proHeffdurchalle
BuchhandlungenundPostanstalten

Achte« Sie genau
auf Titel

Jöstatote-'f
lÄrr , 5£ (arbiges«oM I boi.c

Ringofensteine
beziehen Sie von my§ jederzeit gut und billig.

Verlangen Sie unsere Preise.

Berlaufsverein der Ziegelwerke
Taunus und Wellermaid

G . m . b. H.
Limburg a. d. Lahn.

Vis Sie Düngung
So die Ernte!

Thomasmehl
ist der

bewährteste und billigste Phosphorsäuredünger
für die Frühjahrssaaten.

Sichere Wirk ung? Hohe Bodenrente!
Garantiert reines und vollwertiges Thomasmehl in
plombierten, mit Gehaltsangabe und Schutzmarke

versehenen Säcken liefern:

Tbomaspliosgbatfabrjlten
stem̂^MarkeG. m. b. H., BerlinW 35.
(Eingetr.Sctmlzm arke.)

smrwnm  Gr . rn . b . H, , Dortmund.
(Eingetr.Schutzmarke.)

Erhältlich in allen durch unsere Plakate kenntlichen
Verkaufsstellen.

U. II. u. IV. GOO.
Vor minderwertiger Ware wird gewarnt!

Karneval 1914.
Gesangverein

»Mendelssohn'Bartholdy
Montabaur.

Montag, 23. Februar, abends7 Uhr
39 Minuten anfangend, im großen
närrisch geschmückten Saale des

Herrn Leo vom Ende
unter Mitwirkung sämtlicher  hiesiger

Musikkapellen:

Grosser Maskenball
8 Uhr 11 Minuten:

Auslandsreise der Mendelssöhier,
verbunden mit lissangvorirägen, Tänze

und bnmorlstlschen Vorträgen.
Für Ueberraschungen ist bestens gesorgt.
WW " Masken haben Zutritt.

Kassenöffnung 7 Uhr.
Karten im Vorverkauf zu 50 Pf . zu haben bei Herrn
Johann König,  Großer Markt , an der Kasse 60 Pf

KaisersM Montabaur.
Besitzer : Heinrich Schmidt.

Fastnacht -Dienstag , v. nachm. 3 Uhr ab:

Tanrmufik.
Tu£T  Maskenball.

Vollständig freier  Zutritt.
Die Musik wird von dem hiesigen Musik¬
verein ausgeführt . Zn zahlreichem Besuche ladet höfl . ein

Montabaur . Heinrich Schmidt.
IMlSNWI . m mm m m i

Hotel Nassauer Hos.
Fastnachtdienstag im karnevalistisch dekorierten Saale

Krosser Maskenball.
M i l i t ä r m u f i x.

In der ersten Etage ist eine ganz reizende Sekt -Bude
eingerickstet.

Es laden ergebenst ein Geschwister Müller.

SjSjSi^ipSilSlij^

Zur Beachtung!
Klavierbesltzer laden wir hiermit ein

von unserem Reise
- Stimm-  Abonne

ment Gebrauch zu machen. (Mk. 7.- für jährlich zwei¬
maliges Stimmen und Reinigen .) Wir haben eine besondere
Abteilung für diesen Geschäftszweig eingerichtet und wird
nunmehr für pünktliche Einhaltung der Stimmzeiten ge-
orgt . Laut Garantie -Schein sind wir für unsere Jn-
trumente nur dann an die Garantie gebunden , wenn die

Stimmungen durch unsere Stimmer erfolgen,- dieselben
ühren schriftliche Bestätigungsschreiben mit sich und sind

dankbar für Aufgabe anderer Interessenten am Platze.

0. MAO, Coblenz
Schloststratze 30.

^^ ^ Denwertei ^ inwöhnerl ^ vm^ änsbäch ^« ^ ^
Umgebung zur gefälligen Nachricht, daß ich von "
heute an in Ransbach ein

Dekorationsmaler- und
: Anltreicher-Eekchökt:

errichtet habe , und empfehle mich in allen in dieses
Fach einschlagenden Arbeiten.

Beste Ausführung . — Billige Preise.

Ransbach. Karl Henker.

Grobe Tanzmuß
findet Fastnacht -Montag u . -Diens¬
tag von nachmittags4 Uhr ab statt;
ferner Sonntag - u . Dienstagabend!

Größer Maskenbal
Bei sämtlichen Festlichkeiten kein
Weinzwang ; Bier  zu Tagespreis.

Es ladet
höflichst ein

Montabaur , Bahnhofstraße o.
Karl Terz.

Fleißig ., ehrliches Mädchen,
das etwas kochen kann für alle
Hausarbeit fof.gef.Wiesbaden,
Faulbrunnenstr .l 2,Konditorei

Ein tüchtiges

Mädchen
für alle Hausarbeiten zum
1. März gesucht.
Frau Hcimann Stern.

AsizeTllgckhlltt
gesucht.

Holzwerk Banmbach.

»uchbinderlehrliag
gesucht. M . Müller , Lim¬
burg , Diezer Straße 3.

Tüchtige

IfWiiMer
zum Abräumen sofort gesucht.

Zu melden Basaltwerk
bei Mogendors.

Ein zuverlässigerKnecht,

Wr lie Muters»
offerieren als Kopfvünö^

ganz besonders

schweselsaaresAmmouial
25,25prozentig.

RZiffchu-LsgtthO
Montabaur.

Mehrere wenig gebr.Vinuos
billig zu verkaufen.

KonraS Grim,
Limburg , Eisenbahnstr.3

clersô Lblbeit gersotisrl üinre
VON rgn -S 1^ “ sBr

“+ Qualitare r> .
Stark -Extra -Wirte!- Fein-(billigste) (bosfaj
Sremwollspinnerei- Alrona-SanrgnfeJ^

Ekel
Tisrschutz-B . Wiesbaden

der in der Landwirtschaft
erfahren , wird gegen hohen
Lohn und freie  Wohnung
gesucht.

Abam Marx,
Wirges (Westerwald ).

LöMrtchl
Kaiserkrone , frühe Rose»
Industrie lgelbfleischig), I

erste Absaat,
liefert znm Frühjahr

Keiffriseu-LsßtttzB
Montabaur.

Einschlag - und Zettel-Vaummolb
empfiehlt

ConfuMgeschLftSklterß

Ein schön möbl . großes
Zimmer zu vermieten. Wo,
agt die Geschäftsst. d. Bl.

3« «erkaufen:
irisch.Ofen , runder Tisä
10 Bände Rottecks Ä»
gemeine Geschichte.

Frdl . 3 -Zimm .-Wohnung
z. vermieten . Bahnhosstr . 18.

Wohnung«LL.
u. Zubehör, mit Garten zu
vermieten. Adam Wolf,
Gelbachstraße2.

Wegen Aufgabe des Fuhr¬
werks habe ich einen noch
gut erhaltenen

AMy. Wagen
zu verkaufen.
Johann Hehl , Staudt.

Ein Paar erstklassigeFahrochsm
'Lahnrasse) sind zu verkaufen
bei Gastwirt Prentzer,

Hartenfels.

Ern » Appel WvL
Montabaur,Bohuhofstraße 18’

Cauggasmotol
8—10 P. 8 ., unter Garant,
billig zu verkaufen . I
Gebrüiier#ermc5, RntiiPj

rächt. Milbchel
für Küche und Hausarbj
gesucht.
Frau Georg Hohman^
_

| Erste Deutsche ßutomobiWschsch^CkiiffeiiF4ii.uk
gegr. TQ04 Mainz TeleE (ß

Staat ]. beaufsichb Lehranstalt ^ j
conz.Stellenvermütl , Prosp qrBS'&J

Hierzu ein zweites Bla^- . . - - "rrnsowie das Sonntagsblal

hat preiswert abzua
Günstig . Zahlgsbek

(.d
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